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Die Heimſtätte und wem ſie zu
gute kommt:

„Wem“, ſo wurde wohl da und dort neuerdings
fragt, „ſoll das Reichsheimſtättengeſetz von Nutzen ſein Es
wird lediglich eine Art von Bauernmajorat. Es beſchränke
die Freiheit der Verſügung über das Eigenthum. Es
zwinge die vielleicht kreditbedürftigen Beſitzer, ihren Beſitz
u Gunſten lachender Erben zu erhalten. Der größere
heil der Bevölkerung werde durch daſſelbe gar nicht be

rührt, und was dergleichen Einwendungen mehr ſind. Sie
bekunden ſeitens derjenigen, welche ſie ausſprechen, eine
nur geringe Einſicht in den ſozialen Zuſammenhang der
einzelnen Exiſtenzen und der einzelnen Individuen unter
einander. Der ſoziale Bau iſt ebenſo wie der eines Hauſes
in der Weiſe geian daß jeder Theil dem andern einen
Halt bietet und daß oft ein Pfeiler oder ein Balken nur
nachzugeben braucht, um das Ganze zum Zuſammenſturz
zu bringen. Und auch das Heimſtättengeſetz iſt darauf be
rechnet, dadurch, daß es dem einen Stande einen feſteren
Halt im modernen Wirthſchaftsgetriebe gewährt, den Be-
ſtand des Ganzen zu ſichern.

Die Gegner des Geſetzentwurfs rekrutiren ſich zumeiſt
ans der freiſinnigen Partei, welche ſich völlig zum Jndivi-
dualismus bekennt und welche einer angemeſſenen Unter
ſcheidung ſowohl der Perſonen wie der Sachen durchaus
abhold iſt. Dieſe Partei der Nivellirer bekundet aber eine
ganz beſondere Blindheit auch darin, daß ſie zwiſchen einem
beliebigen Stückgut und einem integrirenden Beſtandtheil
des Vaterlandes, einem Theil der Erdoberfläche, nicht zu
unterſcheiden vermag. So wie ein Rock, eine Uhr, ein
Möbel, an welchen man nach Bedarf fabriziren kann, ſo
ſoll auch der Boden, auf dem wir wohnen, der Willkür
des Beſitzers überliefert werden. Der Preis kann ſich nicht
ausgleichen, ſondern ſteigt je nach Bedarf ins Unabſehbare,
wie dies die Berliner Verhältniſſe bekunden, wo die Scholle,
welche noch vor zwanzig Jahren wenige Thaler die Ruthe
alt, rpt mit vielen Tauſenden bewerthet wird. Eine
nzahl von Spekulanten haben den Boden aufgekauft oder
ch die Vorkauſsrechte geſichert und warten getroſt auf eine

mmer weitere Steigeruüng der Wohnungsnoth, um den
ar für ihren Beſitztitel höher und höher emporzu-
treiben.

Der unaufhaltſame Zuzug der ländlichen Bevölkerungnach den großen Städten fehhert die Wohnungsnoth bis

ins Unerträgliche, aber gleichzeitig die Anſprüche der Boden
n en deren ganzes Geſchäft eben auf der Voraus-
etzung beruht, daß der Boden eine Waare ſei, wie jede
andere. Jn der That aber iſt der Boden das unentbehr
lichſte Requiſit des Staatshaushalts und jedem Volke nur
karg zugemeſſen. Und die Prämiſſe der Freiſinnigen und
Freihändler iſt alſo durchaus unhaltbar. Sie wird auch
im Heimathlande des Freihandelprincips, in England,
keineswegs anerkannt; aber das genirt dieſe Herren nicht.
Sie ſprechen zu den „Wählern“ und wiegen ſich in deren
Gunſt, weil ſie w. auf deren Mangel an Einſicht und
Kenntniß feſt verlaſſen können. Und auch in ihrer An-
ſeindung des Heimſtättengeſetzes ſind ſie in gleicher Weiſe
ingenirt um den wahren Sachverhalt und um die wahre

ſammten Exiſtenz-Grundlagen der

Natur der Dinge. Sie hetzen die ſtädtiſche Bevölkerung
gegen e Geſetz auf, weil es den Bauern zu Gute käme,nachdem ſie kurz zuvor r haben, da es die freie
Verfügung der Bauern über ihren Beſitz beſchränke. Das
geht ſo in einem hin.

Der wahre Sachverhalt darf dem ſtädtiſchen Wähler
natürlich nicht zum Verſtändniß gebracht werden. Sonſt
bräche ja die geſammte Doctrin dieſer fortſchrittlichenVolksbeglücker wer Dieſer wahre Sachverhalt, ein
mal erkannt, würde die ſtädtiſchen Wähler ſehr bald das
frivole Spiel durchſchauen laſſen, welches der Liberalismus
mit dem Volke in Stadt und Land gleichzeitig getrieben.
Er hat das Elend breitwürfig ausgeſäet. Er hat die ge-

ation in Frage geſtellt,
indem er den an Grund und Boden ſeiner Doctrin
unterwarf und vollends individualiſirte.

Das Heimſtättengeſetz ſucht zunächſt beſcheidene Ziele
ihrer Verwirklichung näher zu führen, und ſind das Ziele,
die jedem Freunde der vaterländiſchen Wohlfahrt am
Herzen liegen. Dieſes Geſetz ſucht der immer bedrohlicher
anwachſenden Verſchuldung des kleinen Grundbeſitzes zu
begegnen und dadurch dem Zufluß nach den großen
Städten, der Anſchoppung eines beſitz- und arbeitsloſen
Proletariats in den Bevölkerungszentren einigen Einhalt
zu thun. Es will die unaufhörlich arbeitende Subhaſta
tionsmaſchine, die ärger in deutſchen Landen hauſt als ſelbſt
die Guillotine einſt in Frankreich während der Schreckens-
eit, zum Stillſtand bringen. Es übt keinen Zwang aus,ſondern ſtellt die Gründung der Heimſtätte in die freie

Entſchließung der Beſitzer in Stadt und Land. Es wehrt
vielmehr dem jetzt beſtehenden Zwange, nämlich dem im
Erbrecht verborgenen, welcher den Grundbeſitz von Gene-
ration zu Generation durch Häufung der Hypothekenſchul-
den mehr und mehr unter die Botmäßigkeit des Spekulan-
tenthums und dem Ruine näper bringt. Hand in Hand
damit muß natürlich auch eine Milderung des ſtädtiſchen
Elends ſich einſtellen. Die Zahl des arbeitloſen, von der
Scholle vertriebenen und in den Vorſtädten Berlins nach
kümmerlicher Unterkunft ſuchenden Proletariats wird ab
nehmen, jemehr der kleine ländliche Grundbeſitz ſich
kräftigt und fähig wird, dem Landmanne, ſeinen Ange-
hörigen. und Arbeitern eine auskömmliche und gedeihliche
Exiſtenz und eine ungefährdete Ausſicht in die Zukunft zu
vieten.

Wenn man alſo fragt, für wen das Heimſtättengeſetz
von Nutzen ſei, ſo dürfen die ſtädtiſchen Volksbeglücker
mit gutem Gewiſſen antworten: Allen, beſonders aber auch
dem ſtädtiſchen Arbeiter. Die Frage iſt nun, ob der
Fortſchritt ſo großen Werth auf ſein gutes Gewiſſen legt
und nicht vielmehr auf die guten Geſchäfte in ſtädtiſchen
Bauſtellen und vielleicht auch in ländlichen Güteraus-
ſchlächtereien.

Die Erörterung dieſer ſehr zarten Gewiſſensfrage woKen
wir indeſſen gern anderen Leuten überlaſſen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer unternahm am Sonnabend Nachmittag

eine Spazierfahrt nach dem Grunewald. Später hatte der
Kaiſer eine Konferenz mit dem Staatsminiſter v. Schelling.
Um 6 Uhr entſprach der Monarch einer Einladung des

Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums v. Boetticher zur
Tafel. Sonntag Morgen begab ſich Se. Majeſtät mit dem
Prinzen Heinrich zum Gottesdienſt nach dem Dom, wo
noch die Erbgroßherzoglich c. badiſchen Herrſchaften an
weſend waren. Nach der Rückkehr in das Schloß empfing
der Kaiſer den Grafen Görtz, genannt v. Schlitz, vor ſeiner
Abreiſe von Berlin und den Miniſter-Reſidenten Graf
Kleiſt-Tychow vor ſeiner Abreiſe nach Caraccas. Mittag
gewährte Se. Majeſtät dem Pdrtrait-Moler Profeſſot
Schurth eine Sitzunz. An der Frühſtückstafel nahmen der
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich Theil.

Jn dem Befinden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten, doch iſt Jhre
Majeſtät noch genöthigt, das Zimmer zu hüten.

Das Abgeordnetenhaus berieth am Sonnabend den Etalder direkten Etenern. Zum Titel: Grundſteuer wies Abg
Ennecer us auf die große Bedentung der direkten Steuern
für den Staat ſei. Der Titel Einkommenſteuer führte zu
längeren Erörterungen, wobei mancherlei Ausſtellungen an der
Anweiſung des Finanzminiſters zum neuen Einkommenſteuer-
geſetz gemacht wurden, die über die Meinung des Geſetzes hinaus
geben ſollte. So bemängelte Abg. Rickert, daß der Miniſter
die Unfallverſicherungpolicen von Actiengeſellſchaften nicht für
abzugsfäbig erklärt habe. Der Finanzminiſter Miquel erklärte
von der Unrichtigkeit ſeiner Auffaſſungen über die Abzugs
fähigkeit keineswegs überzeugt zu ſein; übrigens ſtehe es ja
jedem Steuerpflichtigen frei, das de Wehelinngegerigt an
zurufen. Die Durchführung des Geſetzes n manchen Einzela
heiten ſei allerdings ſchwierig und er ſei ſeinen Räthen für ihre
unermüdliche Mitarbeit hierbei ſehr dankbar. Seine Anweiſung
babe nur einige allgemeine Punkte regeln wollen. Man müſſe
abwarten, bis ſich eine feſte Jndicatur und Praxis für die Aus-
legung des Geſetzes gebildet habe. Auf eine weitere Anfrage
des Abg. Enneccerus verbreitete ſich der Miniſter über die
Abzüge für Abnutzung von Gebänden und Mgſchinen. Die
Abgg. Herold (Centr.) und Höppner (conſ.) brachten die
Schwierigkeit der Deklaration für kleine Landwirthe zur Sprache,
die keine Bücher zu führen pflegen und den Ertrag ihrer
Ländereien größteniheils ſelbſt verzehren. Eine Befreiung dieſer
Leute von der Stenererklärung oder S a Erleichte-
rung ſei dringend nöthig Der Finanzminiſter führte aus, mau
müſſe auch in dieſer Hinſicht die Erfahrungen abwarten, wenn
die Landwirthe durch das Geſetz gezwungen würden, ihr Ver-
mögen feſtzuſtellen und ihre Einnahmen zu berechnen, ſo könne
dies nur nützlich wirken. Auch verſchiedene andere Redner baten
um eine milde Praxis und Abänderung der Auslegung des Ge
ſetzes durch den Ken ten insbeſondere um Beſeitigung
der aufgeſtellten Normalſätze für land wirthſchaftliche Erträge-
Nach Erledigung dieſes Etats wurde die nächſte Sitzung auf
Donnerstag anberaumt, mit der Tagesordnung: Etat der
Eiſenbahnverwaltung. (Debattenbericht erfolgt in der Beilage.)

Unter den vielen Arbeiten, welche den Bundesrath
in nächſter Zeit beſchäftigen dürften, ſoll ſich, dem Ver-
uehmen nach, auch ein Geſetzentwurf befinden, welcher das
Auswanderungsweſen betrifft. So ſollen, nach uns
gewordener Mittheilung, im auswärtigen Amt bereits die
Schritte zur Abänderung der bereits beſtehenden Beſtimm-
ungen über das Auswanderungsweſen geſchehen ſein und
dem Bundesrath ein dahinzielender Geſetzentwurf in aller
nächſter Zeit zugeben. Angeblich ſoll ſich auch der Reichs
tag in dieſer Seſſion noch damit beſchäftigen.

Der Bergiſche Verein für Gemeinwohl hat an den Reichs
kanzler eine Eingabe zu dem Geſetzentwurf betreffend die Be
kämpfung der Trunkſucht gerichtet, in welcher derſelbe darum
erſucht, gegen die in einem ſelbſt verſchuldeten zuſtande Aergera
niß erregender Trunkenheit an einem öffentlichen Orte Bea
troffenen für den erſten Fall mit einer Verwarnung vorzugehen,
und die im Entwurf vorgeſehenen Strafen nur im Rückfalle zu
verbängen.
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Ein Feuilleton zur Wallſaiſon
wie es hoffentlich allen Leſerinnen der Halliſchen Zeitung,
die noch den Tanzluſtbarkeiten huldigen, aber jetzt be
onders willkommen ſein dürfte, bietet ſich uns in nach
olgender intereſſanter Beſchreibung des erſten Hofballesu Berlin dar, welcher in voriger Woche ſtattgefunden hat.

Ein Berichterſtatter der „Poſt“ giebt von dieſer Feſtlichkeit
nachſtehende anſchanliche Schilderung.
Vor Allem, ſo ſchreibt er, in Bezug auf die vielfach
im Publikum verbreiteten Gerüchte vom Umbau des Weißen
Saales: die Meldung, daß dieſer größte Feſtraum unſeres
Königlichen Schloſſes bei dem Hofballe noch dieſelbe Ge
ſtalt wie früher hatte, und daß von den im äußeren
Schloßhofe vorgenommenen Bauten am Saale ſelbſt keine
Veränderung zu bemerken war. Nur eine Frontalver
änderung war gegen früher zu bemerken, hervorgerufen
durch die Verlegung des Thronbaldachins von der Wand-
ſeite des Hofes nach der der Schloßfreiheit.
Dieſe Veränderung brachte eine Verlegung des Hautpas,
d. h. der mit rothem Teppich belegten Erhöhung des
a für die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften,
die Damen des diplomatiſchen Corps und die Gemahlinnen
der Chefs fürſtlicher und früher gräflich reichsſtändiger
Hänſer mit ſich.

Auf dieſem, links von den beiden Thronſeſſeln, be-
ſanden ſich Prinzeſſin Reuß XIX., die Fürſtin zu Stol
)ergWernigerode, e Anton Radziwill, Fürſlin Hatz
feldtTrachenberg, Gräfin Görtz, Fürſtin Ferdinand Radzi
will, die Herzogin von Sagan. Rechts vom Throne die
Damen des diplomatiſchen Corps, Frau Herbette, Gräfin
Banuelos und die Gemahlinnen der Geſandten, in zweiter
und dritter Reihe die Damen, die von den Gemahlinnen
der Botſchafter oder der Geſandten am Hofe praſentirt
vorden waren. An die Damen ſchloſſen ſich in weiter ſich
bildendem Kreiſe die Herren des diplomatiſchen Korps an,
an der Spitze als Doyen der öſterreichiſchungariſche Bot-
ſhoſter, dann der franzöſiſche, der türkiſ-he uyd der

ſpaniſche. Hier befanden ſich auch der Reichskanzler Graf
Caprivi und der Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr.
von Marſchall. Der Hautpas gegenüber dem Throne
unter der Kaiſerproklamation in Verſailles war von den
inländiſchen Damen eingenommen, in erſter Reihe von den
Exzellenzdamen, in den weiteren von der jüngeren Damen-
welt.

Das war ſo die Aufſtellung und Gruppenbildung vor
Beginn des Balles, ehe die drei bekannten Schläge vom
Königinnen-Gemach her ertönten, das Nahen des Hofes
verkündend. Die Konverſation verſtummte und die einzel-
nen Gruppen traten in die ihnen gebührenden Reihen ein.
Der Kaiſer ging zunächſt an die Reihe der Fürſtinnen, be-
grüßte zuerſt die Herheeiß von Sagan und ging dann mit
grüßender Anſprache die Reihe durch; dann zu den Damen
des diplomatiſchen Korps, zuerſt mit Frau Herbette Be-
rüßungen wechſelnd; weiter zu den Gemahlinnen der Ge-Puveen dann zu den Herren des diplomatiſchen Korps,

unter denen der Monarch die Runde machte zunächſt
begleitet vom Oberſt-Kämmerer Fürſten zu StolbergWer-
nigerode, vom Reichskanzler, vom Staatsſekretär des Aus-
wärtigen und vom Oberhof- und Hausmarſchall Grafen
Eulenburg, der nach glücklich überſtandener Krankheit wie-der zum erſten Male ſeines Amtes an dieſer Stelle waltete.

Dem Kaiſer folgte Prinzeſſin Heinrich; daß ſie an dieſem
Abende die Stelle der leider durch Unwohlſein vom Balle
zurück gehaltenen königlichen Hausfrau vertrat, davon zeugte
die Führung durch den Kaiſer und in ihrer Umgebung der
Hofſtaat der Kaiſerin, die Oberhofmeiſterin Gräfin Brock-
dorff, Oberhofmeiſterin Frhrn. von Mirbach, die bei der
Prinzeſſin Heinrich den gleichen Dienſt wie bei der Kaiſerin
verſahen. Die Frau Prinzeſſin trug eine Toilette von wrißem
Brokat und im Kollier, an dem Corſage und im Diadem
Brillanten.

Gegen 9 Uhr gab auf Befehl des Kaiſers der Haus
marſchall Frhr. v. Lynker dem Orcheſter das Zeichen
zur des Balles, und arsbald wirbelten die Töne
des Wiener Walzers, der in unſerem Hofballſaale ſeit mehr
als einen Jehrzent Heiwaghsrecht erworben hat, des Strauß-

ſchen Walzers „An der ſchönen blauen Donau“ durch den
Saal. Es bildete ſich der Tanzkreis vor dem Throne. Den
Ball eröffneten Lieutenant v. Leipziger (Garde du Corps)
und Lieutenant Frhr. v. Humboldt (1. Garde- Regiment z. F.)
Der Kronprinz von Schweden tanzte mit der Frau Prin
hin Heinrich und betheiligte ſich auch ſpäter lebhaft am

anze. Für die erſte Polka hatte er die Gräfin Aſſeburg
geb. Gräfin Solms-Baruth als Tänzerin erwählt, die eine
roſa Atlastoilette mit weißem Tüllüberkleide mit reichem
Brillantſchmuck trug, die erſte Frangçaiſe tanzte er mit der
Fran Erbgroßherzogin von Baden, die eine Toilette von
ſchwerem weißen und lichtblauen Atlas trug mit faltigen
Garnirungen von roſa Tüll. Frau Prinzeſſin Friedrich
Leopold trug eine Robe von weißer Seide mit Garnirung
von roſa Atlas und Roſengewinden, die Fran Erbprinzeſſin
von Sachſen-Meiningen weißen Damaſt urd ein ſchweres
Diadem von Brillanten, deſſen Form an die Zeiten der
Königin Luiſe erinnerte. Reichen Brillantſchmuck hatte die
Frau Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg-Schweril
angelegt zu einer Robe von ſchwarzen Spitzen.

Unter den jungen Damen war die Kleider-
form aus dem Anfang dieſes Jahrhunderts vor
herrſchend, die Tracht aus den Bildern unſerer
Großmütter, aus leichten Stoffen, mit hohen
Gürtelbändern, kurzen Taillen und hohen Panuſch-
ärmeln. Doch ſah man wicder große Toiletten in ſchwere
Stoffen. Eine der originellſten war die der Fürſtin Hatz
feld- Trachenberg in lichtblaum Damaſt mit Devant voy
Goldſtoff und an den Aermeln von einer Form, wie wi
ſie an den Bildern von Van Dhyk ſehen, als er di
Schönheiten des Hofes Karls II. von Englanl
malte. Eine Robe von ſchwerem damaſſirten Atlal
in pfirſichblüthener Farbe trug Gräfin Görtz. „Aus ihre
Haares Rabennacht“, um mit Annctte von Dro ſte-Hülshoſ
zu ſprechen, ſtiegen große Brillantenſterne in Diademforn
auf, ein Haupt von Schönheit, die daran er
innert, daß die Gräfin dem Geſchlecht der Albuquerqu
mütterlicherſeits entſtammt. Von weißem Damaſt mi
reichem Spitzenbeſotz war die Toilette der Gräfin Wedel



Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an
Wechfelſtempelſtener im deutſchen Reiche für die Zeit vom
I. April 1891 bis z Schluß des Januar d. J. 6 954 766,20

ark oder 290 867,10 Mk, mehr als im gleichen Zeitraum des
oxjahres betragen.

Den Proviantämtern der Armee iſt gutem Vernehmen
nach in Folge des geringen Angebots die Auweiſung zugetzangen,
von der Anordnung, daß nur von Preducenten zu kauſen ſei,
S r und von dem Ankauf aus zweiter Hand mehr Ge

rauch zu machen.t Vevels Geburtstag. Die Sozialdemokraten haben den
Tag, an dem vor 25 Jahren das allgemeine gleiche Wablrecht
(12. Februar) eingeführt wurde, ohne Feſtlichkeit vorübergehen
Iaſſen, werden aber zehn Tage ſpäter eine Feier begeben, die
unmittelbar doran anknüpft. Am 12. Februar 1867 wurde Auguſt
Bebel für den 17. ſächſiſchen Wablkreis GlauchgMeerane in den
conſtituirenden Reichetag des norddeutſchen Bundes gewäblt,
und dieſer Körperſchaft bat er mit einer ganz kurzen Unter-
brechung 25 Jahre angehört. Am 22. Februar begebt Bebel
u eburtstag und dieſen Tag bat die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion dazu auserſehen, eine Feier zu veranſtalten,
die, wenn ſie auch in erſter Linie ihrem Führer gilt, zugleich
eine Jubiläumsfeier des allgemeinen gleichen Wahlrechts ſein
wird. Es beiht, daß außer der von der Fraktion verauſtalteten
aktt auch die „Genoſſen“ den 22. Februar nicht ohne beſondere

(ſtlichkeit vorübergehen laſſen werden.
Zur Fortführung der Schulreform iſt die

N. A, Z.“ in der Lage, folgende Beſchlüſſe ſtädtiſcher
Gehörden mitzutheilen: Wiesbaden, Saarbrücken und Bochum
bauen ihre Realſchulen zu Ober Realſchulen aus; Qued-
linburg und Arnswalde verwandeln ihre Mittelſchulen in
höhere Bürgerſchulen, Solingen und Lüdenſcheid verwandeln
ihre Realgymnaſien in höhere Bürgerſchulen mit lateiniſchen

Nebenkurſen. 8Die Verhandlungen der Regierung mit den Standes
„erren über die dieſen zu gewährende Entſchädigung für
die Aufhebung ihrer bisherigen P e teuer-

noch nicht zum Abſchluſſe an Denreiheit ſinStandeeherten, die vor einiger Zeit in Kaſſel verſammelt

paren, iſt nur die Höhe des vom Finanzminiſterium in
Ausſicht genommenen Maßſtabes für die Kapitaliſirung
der Steuer mitgetheilt worden. ieſer Maßſtab dürfte
allerdings um ein Drittel hinter den Wünſchen der Standes
herren zurückbleiben, die angeblich einen Zinsfuß von 5 v.
H. der Berechnung zu Grunde gelegt wiſſen wollen.

Dem früheren langjährigen Abgeordneten im Reichs
und Landtag, Herrn von Bockum-Dolffs, der am
19. 90. Geburtstag feiert, wird eine Be

lückwünſ gsadreſſe zugehen die zahlreiche Unter
chriften alter Freunde aus allen Parteien findet, welche

mit ihm zuſammen parlamentariſch thätig waren.
Inmm Abgeordnetenhaus droht empfindlicher Stoffmangel

einzutreten, der zu einer öfteren Unterbrechung der Plenar-
ſitzungen führen dürfte. Die zweite Löſung des Etas kannnicht 3 raſch gefördert werden, weil die Budgetkommiſſion

noch im Rückſtande mit der Vorberathung iſt, und ſonſtiger
Stoff liegt kaum mehr vor. Die noch angekündigten Vor
lagen der Regierung werden im Jntereſſe einer zweck
mäßigen Geſchäftseintheilung mit Ungeduld erwartet.

Die Seſſion des neugewählten Laudtags von Weimar
vurde am Sonntag im Namen des Großherzogs durch den
ſtaatsmiuiſter v. Groß eröffnet. Jn der landesherr-
ichen Propoſitionsſchrift heißt es, daß, wenninfolge der Handels und politiſchen Verhält-

iſi und des des eigenen Einnahme-edürfniſſes des Reiches die Ueberweiſungen
aus der Reichskaſſe die frühere Höhe nicht er
reichen ſollten, das Wachſen der eigenen Ein-nahme des Staates gleichwohl den dringenden
Bedürfniſſen gerecht zu werden geſtatte. Die
Propoſitiousſchriſt kündigt Vorlagen betreffend die Erhöhung
der Beamtenbeſoldungen, betreffend Mehrforderungen für die
Univerſität Jena und betreffend die Reviſion der Gemeinde-
ordnung an. Das frühere Präſidium wurde wiedergewäblt.

Vom parlamentariſchen Eſſen beim Vizepräſidenten des
Staats miniſteriums Dr. von Bötticher, das Sonnabend Abend
um 6 Uhr ſtattfaud, wird in den Berliner Blättern beſonders
bervorgehoben, daß der Kaiſer nach dem Eſſen Cercle hielt und
u. a. mit den Abgg. Frhr. v. Mantenffel, Frhr. von Huene
und Frhr. v. Exffa ſprach ſein Thema bildete die Weltaus-
ſtellung in Chicago. Wie man weiter hört, befand ſich
auch der b Frhr. von Stumm unter den Geladenen. Se.
Majeſtät der Kaiſer ſetzte ſich ſchließlich, nachdem er ſtehend mit
den Anweſenden geſprochen, zu einer Gruppe, die aus dem
De nlter Grafen von Zedlitz, dem Ge erallieutenant von
Hobnke, dem bayriſchen Gefandten Grafen von Lerchenfeld und

dem Frhrn. von Stumm beſtand und zu der ſpäter Herr Kempf
zugezogen wurde. Jn dieſer Gruppe verweilte der Kaiſer wohl
mehrere Stunden, bis er um '212 Uhr aufbrach.

Ein Jubelfeſt der nationalliberalen Partet. Ein allge
meines Poarteifeſt zur Feier des 25jährigen Beſtehens der national-
liberalen Partei iſt für die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten
in Ausſicht genommen. Die näberen Beſchlüſſe darüber, ins-
beſondere auch über den Ort des Feſtes, werden in den nächſten
Tagen getroffen und demnächſt bekannt gegeben werden. Eine

SwweeÄa soebenEine der graziöſeſten Erſcheinungen unter den jungen
Damen war die Prinzeſſin Helene Radziwill gekleidet in
weiße Gaze mit einer Taille von rothem Sammet und
rothen Beſätzen, die von der Taille hernieder fielen. Durch
das dunkle ſchlangen ſich rothe Bandeaux.

Schon ſeit geraumer Zeit gingen in der Hofgeſellſchaft
Gerüchte, daß der erſte Hofball eine Ueberraſchung bringen
würde, ein kleines Ereigniß, zu dem die Proben ſchon ſeit
längerer Zeit im Gange waren. Und richtig nach dem
erſten Walzer erklang es vom Orcheſter wie die erſten
Tacte aus jener berühmten Tanzſcene aus Don Juan mit
dem unvergänglichen Menuett. Drei Kolonnen von
Tänzern d Tänzerinnen in Uniform und in modernen
Toiletten nahmen vor dem Throne Aufſſtellung, deſſen
Seſſel leer geblieben waren während der Kaiſer als Zu-
ſchauer etwas ſeitwärts an die Reihe der Fürſtinnen ge-
treten war. Die Menuettänzer und Tänzerinnen machten
ihren Throngruß, und nun begann jener altfranzöſiſche
Tanz von langſamer abgemeſſener feierlicher Beweguug,
im Grunde mehr ein ceremoniöſer Gang in kleinen
Schritten, mehr die Haltung des Körpers und die graziöſe
Uebung deſſelben zeigend, als das lebhafte paſſionirte Da-
hinſchweben wie es in unſeren modernen Tänzen Mode
geworden iſt. Haltung bewahren! iſt der erſte Grundſatz
vornehmen Geſellſchaftslebens. Und dieſer iſt auch in den
Tanzformen ausgedrückt, die, vom franzöſiſchen Hofe aus
r merkwürdigerweiſe in eine Volks oder Bauern
cene der populärſten deutſchen Oper eingelegt worden ſind.
ei dem Menuett muß man eigentlich an das Koſtüm

des vorigen Jahrhunderts denken. Mit den zier-
lichen Schritten in ſeidenen Strümpfen ſtand die durch den

der gebotene Haltung des Hauptes in Einklang. Daß
edoch die moderne Kleidung gegen die Prinzivien dieſes

Feſtſchriſt, welche die Geſchichte der Partei in kurzen Säpen darkellen ſoll, wird vorbereitet und ſoll zum allgemeinen Parteifeſt

ausgegeben werden. Als eigentlicher Geburtstag der Partei
wird übrigens der 28. Februar 1867 angeſehen, an welchem Tage
ſich die Fraktion der nationalliberalen Partei im conſtituirenden
norddeutſchen Reichstag. der am 1. März 1867 eröffnet wurde,
unter Vorſitz des Herrn von Bennigſen conſtiturte. Es traten
der Fraktion am 28. Februar vorerſt 53 Mitglieder bei, denen
ſich in den folgenden Tagen weitere 27 Mitglieder anſchloſſen,
ſo daß die Fraktion im conſtitnirenden uorddeutſchen Reichstag
über 80 Stimmen verfügte.

Die dem Eiſenbahnminiſter bisher zur Ergänzung
und Vermehrung des rollenden Materials bewilligten
Kredite ſind zwar noch nicht ganz verbraucht; wohl aber
ſind alle daraus zu beſchaffenden Lieferungen bereits ver-
geben, ſo daß die Zweckbeſtimmung der betreffenden Be
willigungen in naher Zeit völlig erreicht ſein wird. Mit
den Anſchaffungen, welche aus den bisher zur Verfügung
geſtellten Beträgen bewirkt werden können, war indeſſen
dem Bedürfniß noch nicht vollſtändig genügt; vielmehr
wird es zu einer dem Verkehrsbedürfniß vo r
den Ausrüſtung der preußiſchen Staatsbahnen mit rollen
dem Material noch weiterer aus extraordinären Mit
teln zu bewilligender Auſchaffuugen in beträchtlichem
Umfange bedürfen. Ueber die Höhe der dieſerhalb in
das geplante Anleihegeſetz für Eifeubahnzwecke einzu
ſtellenden Summe ſchweben zur Zeit noch Verhandlungen
zwiſchen den betheiligten Reſſorts.

Ueeber die Einberufung der öſterr. und ungar.
Valutaregulirungs-Enqueten wird uns aus Wien
berichtet, daß ſie in acht oder zen Tagen publicirt werdenwerde. Der der Enqueten ſelbſt dürfte acht
bis vierzehn Tage ſpäter erfolgen. Die Zahl der in die
Enqueten zu Berufenden wird eine e beſchränkte ſein.
Dieſelben werden, abgeſehen von den Vertretern der Finanz
miniſterien ſelbſt, nur aus einigen fachkundigen Parlaments
mitgliedern beider Häuſer, den Repräſentanten der erſten
Bankinſtitute und Bankiersfirmen ſowie einigen privaten
Fachmännern und wiſſenſchaftlichen Vertretern des Finanz
weſens zuſammengeſetzt ſein.

Streiflichter-
Die Geldver legenheit Rußlands wird immer

empfindlicher. Der Notbſtand bat, die eben bewilligten 60
Millionen eingerechnet, bisher 1377, Millionen Rubel ver
ſchlungen, und die Steuerträge mindern ſich in demſelben Mabe,
als die Bedürfniſſe der Finanzverwaltung wachſen. Die Fran
zoſen weigern ſich die Hand zu einer neuen Anleihe zu bieten,
und eine innere Anleihe wird, wie halbamtlich verkündet wird,
„zunächſt“ nicht beabſichtigt. Herr Wiſchnegradski hat aber ein
Anskunftsmittel entdeckt: Jn Berliner Börſenblättern veröffent-
licht der „Dirigirende der Staatsbank“ Rußlands eine Ein-
ladung zur Zeichnung auf 30 Millionen Rubel vom Staate
garantirter 4 v. H. Schuldverſchreibungen der Moskau-Kaſan-
Eiſenbahngeſellſchaft, ohne aber Zablungsſtellen zu benennen.
Er verſucht alſo ob das deutſche Kapital nicht ohne Vermitte
lung deutſcher Bankhäuſer zu gewinnen ſei. Es ſtebt, wie die
„Voſſ. Ztg. mit Recht ſagt, zu erwarten daß ſich weder in
Berlin, noch ſonſt in Deutſchland Perſonen finden werden,
welche thöricht h ſind, von der Einladung des Herrn Schu-
kowski, hinter dem ſich Herr Wyſchnegradski verſteckt, Gebrauch
zu machen.

Auf die Stimmung die im Officiercorps
der Kaiſerlichen Schuttruppe herrſcht, wirft einBrief aus Oſtafrika von Mitte Januar nicht ſehr erfreuliche
Streiflichter: Der Brief lautet:

„Bagamoyo, Mitte Januar.
Die Verabſchiedung dreier der verdienſtvollſten Officiere,

Rochus Schmidt, Eugen, End und Bronſard von Schellendorf,
hat nicht nur im Officiercorps der Kaiſerlichen Schutztruppe
für Oſtafrika, ſondern auch bei allen auf Sanſibar und dem
Feſtlande lebenden Deutſchen Bedauern und Verſtimmung er-
regt. Lediglich aus dein Grunde, „eine möglichſte Verminder
ung“ der Verwaltungskoſten herbeizuführen, kann dies wahr
baftig nicht ehe hen ſein, ſonſt hätte man doch lieber dieſe
bewährten Officiere, die nicht nur das vollſte Vertrauen ihres
früheren Commandeurs, ſondern auch das ihrer ſämmtlichen
Untergebenen im höchſten Maße hatten, auf ihren Poſten ge
laſſen und lieber von Neueinſtellung der Officiere Freiherr von
Schrenck von Notzing, Brüning, Ernſt Johannes und Fernbach
abſehen können. So tüchtige Officiere dieſe letztgenannten
Herren in ihren bisherigen Kadres auch geweſen ſein mögen,
ſo ſind ſie ſelbſtverſtändlich geranme Zeit bei der Schutztruppe
nicht in dem Maße zu verwenden, als es gerade jetzt in dieſer
ſchwierigen Periode verlangt werden muß. Die Vacanzen für die
gefallenen Herren von Zelewski, v. Zitzewitz und v. Pirch ſind
noch unbeſetzt blieben. Gehen nun im März oder April d. Js.
noch einige der bisher beurlaubt geweſenen Offiziere thatſächlich
auf längere Zeit von hier weg, dann tritt offendar ein Mangel
an zu allem Dienſt verwendbaren Offizieren ein, wodurch die
Verhältniſſe ſchon am Küſtengebiet verworrener als je werden
können. Die Streitigkeiten mit den Wadigos ſind noch nicht zu
einem endgiltigen Abſchluß gekommen und die Schlappe, die uns
die Wahehe zugefügt konnte bis jetzt nicht gerächt werden und

,;F„ 1ò1Tanzes kein Veto einlegte, zeigte die geſtrige Aufführung,
und wenn dieſe auf einen Wunſch Seiner Majeſtät zurück-
Sur iſt, in den modernen Tanz mehr Grazie, mehr

eichtigkeit und Gewandtheit einzuführen, ſo iſt, nach der
geſtrigen Probe zu ſchließen, ein erfolgverheißender Anfang
emacht worden. Jn der darauf folgenden Quadrille am
hrone (aus Morgano von Hertel) tanzte Prinzeſſin

Heinrich mit dem Erbprinzen von SachſenMeiningen.
Die übrigen Tänze waren: Walzer U. „Vibrationen“

Strauß, Lancier „Quadrille à la eour“ Marx, Polka II.
„Fledermaus“ Strauß Contredanse II. „Flora“ Fahr-
bach, Galopp „Gazellen“ Wenzel.

Wie bei allen Feſtlichkeiten private Häuſer, ſo iſt auch
bei Hofe der Tanzkreis ein Hauptanziehungspunkt für den
älteren Theil der Geſellſchaft, ſo daß die Mehrzahl nach
dem Weißen Saale drängt, denn wer erfreute ſich nicht
C am Bilde der Jugend und gebe ſich nicht gern den

rinnerungen an die eigene hin. So erweiſt ſich allmälig
der Weiße Saal faſt als zu klein. Die dichten Gruppen
lichten 8 wieder und ſtrömen in die Bildergalerie zurück,die an ſolchen Ballabenden ein großartiges Bild der Pracht

bietet, wenn die Stunde des Soupers kommt, zu dem ſich
der Hof gegen 11 Uhr hin durch die dichten Reihen ſeiner
Gäſte hindurch e nach den jenſeits gelegenen Ge-
mächern des Schloſſes der Neuen Galerie dem Braun
S Saale, der erſten Brauuſchweig'ſchen Kammer,
dem Schweizer Saale und den Königin Eliſabeth-Kammern.
Dort waren die großen Büffets aufgeſtellt und wurde den
1500 Gäſten des Kaiſers aus Hofküche und Hofkeller das
Beſte und Auserleſenſte präſentirt, bis die Töne der Muſik
die Geſellſchaft wieder in den Weißen Saal zurück
J machte zum Cotillon, der bis über Mitternacht
währte,

weil die Mittel undkann es in abſehbarer Zeit überhaupt ni
Kräfte dazu nicht vorhanden find; der Araber und Jnder und
anderes Gelichter ſagt; „Weil ſie ſich fürchten“. War die un
glückliche Zelewskiſche Expedition von vornherein zwecklos: nun
jetzt iſt ſie eben nicht mehr wegzulengnen aus der Geſchichte, die
von den Wahehes aber ununterbrochen fortgeführten Beläſtig-
ungen auf den Karawanenwegen und andere größere Räubereien
derſelben aber ebenfalls nicht. Die vielen Siege die von uns
in n wurden, haben unſerer Macht Anſehen
verſchafft: die einzige Schlappe, die wir erlitten, hat uns um
einen ſchon gebracht. Wird aber nicht einmal ein Schein
verſuch gemacht, dieſelbe auszuwetzen, ſo wird es gauz unter
graben. Die Bevölkerung wird alle unſere früheren Siege ver-
geſſen, die Schlappe aber nicht, denn dafür ſorgen hier ſchon ge
wiſſe zweifelhafte Elemente

Behandlung der Trunkſucht mit Strychnin.
Jn der Heilung der Trunkſucht hat die Arzneiwiſſenſchaft bisher
ſehr wenig ſog gehabt, obwohl es an Verſuchen mit Chloral
bydrat, Opium, Bromkali, Bromugatrium, Sulſonal v. ſ. w. nich:
gefehlt hat, von den berüchtigten Geheimmitteln natürlich ganz
abgefehen. Neuerdings erſcheint es, als ob das ſalpeterſaure
Strychnin ernſter zu nehmen ſei, als ſeine Vorgäuger. Es wird
ſchon ſeit 1869 angewandt, damals waren es der Jtaliener Gia-
comini und der Engländer Joynt in Jndien, die darauf hin
wieſen: danach kam es bei einigen franzöſiſchen Aerzten in Auf
nahme. Aber erſt die Ruſſen Jaroſchewski, Parzewski, Sa-
wadski und Portugalow haben es in den letzten Jahren in
zahlreichen Fällen angewandt und wiſſen von großen Erſolge
zu berichten. Letzterer will ſeit 1887 durkd ſubkutane Strychnin-
Jujektionen 455 Alkoholiker geheilt haben. Deutſche Erfahrungen
von nennenswerther Bedeutung ſind leider nicht bekaunt; in
Jena hat Dr. Beldan in der inneren Klinik und Poliklinik Ver
ſuche angettellt, aber er iſt noch uicht ſo weit gedieben, daß er
ein eigenes Urtheil für oder gegen das Verfahren abgeben
könnte. Doch hat er ſeine litterariſchen Studien über den Gegen
ſtand in einem ſoeben erſchienenen Buche „Ueber die Trunſſucht
und Verſuche ihrer Behandlung mit Strychnin“ (Jena, Fiſcher
verwerthet. Er kommt etwa zu folgenden Ergebniſſe: Alle
Autoren ſtimmen darin überein, daß die Behaudlung des Alko-
holismus mit ſalpeterſaurem Strychnin mebr oder weniger
e gige Reſultate ergiebt und daß das Strychnin in gewiſſen

ällen ein phyſiologiſcher Antagoniſt des Alkohols iſt. Ein
zelne ihrer Beobachtungen widerſprechen ſich jedoch. Die beſten
Erfolge werden bei Dipſomanen (Quartalſäufern) exzielt, weniger
gute bei chroniſchen Trinkern. Je böher die Strychuindoſen
von den einzelnen Autoren gewählt und je länger die Beband-
lung fortgeſetzt wurde, deſto befriedigender war der Erfolg.
Alkoholiker vertragen verhältnißmäßig große Strychnindoſen
Vorläufig ſcheint es uns, als ob man auch dieſem Verſuche, den
Teufel durch Beelzebub auszutreiben, recht kritiſch gegenüber
ſtehen ſollte. Die Urſache der Truntjncht iſt das ſtarke Trinken
oder ſonſt ein Fehler des Trunkſüchtigen oder eines Vorfahrs
die naturgemäße Heilung der Trunkſucht als Einzelkraukbeit iſ
Verbannung der alkoholiſchen Getränke aus ſeinem Bereiche
Der Trinker, der die Gefahr erkennt und mit ſeſtem Entſchluſſe

en Kampf gegen die Verſuchung aufnimmt, hat ſich ſelbſt von
ſeinem Laſter erlöſt. Wer ſich Strychnin einſpritzen läßt, um
den Alkohol zu neutraliſiren, dürſte kaum als Geretleter zu be
trachten ſein.

Jungen T än ſei hiermit ein Buch empfohlen,
deſſen Lektüre ihnen fraglos hundert nützliche Anregnungen dar
bieten wird, bezüglich einer rationellen Hygiene ihrer kleinen
Lieblinge. Daſſelbe iſt in dem bekannten und renmomirten Ver-
lage von W. Braumüller in Wien erſchienen und führt der
Titel: „wie bebhütet man Leben und Geſaundheiſeiner Kinder?“ von B. Ernſt Brücke. Selbſt der Laie
muß ſofort herausfühlen, daß hier eine Autorität erſten Ranges
das Wort genommen hatsund tauſend Mütter und Väter wer
den dem Autor dankbar ſein, daß er den reichen Schatz ſeine
Erfahrungen in dieſem Werke vor ihnen aufthut. Beſonders
ſorgfältig, eingehend und ſachkundig erſcheinen uns die großer
Kapitel über „Ernährung“, „Pflege der einzelnen Körpertheile
und „Behütung vor anſteckenden Krankheiten“ behandelt worden
zu ſein, ebenſo die ſo wichtige Ernährungsfrage im Süugling--
alter. Ein praktiſches Geburtstagsgeſchenk für junge Mütter
wie man ſich's wahrlich nicht beſſer wünſchen kaun!

Reichstags Verhandlungen.
(171. Sitzung vom 13. Februar.

a r des Etats der Sm Titel „Für Erneuerung des Oberhauſes“ (2 625 400 .4
emer

Abg. Bebel (Soz.): Aus der dem Etat beigegebener
Ueberſicht ergebe ſich, daß die deutſchen Firmen der Eiſenbahn
verwaltung höhere Preiſe berechneten, wie dem Auslande; ſo be
rechne Frhr. von Stumm den Reichsbahnen einen um 26 4
höheren Preis als der Gotthardbahn. Jn Breslau betrage di
Differenz ſogar 34 .4. Die engliſchen Schienenpreiſe würder
um 35 pro Tonne billiger ſein. Durch die Ermäßigung der
Rohſtofftarife würde die Verſchleuderung der Schienen nach den
Auslande noch ſchlimmer werden. Herr von Stumm habe geger
die Kohlenringe geeifert, den Schienenxing laſſe er un
erwähnt. Reich und Staat könnten dieſem Syſtem einer
Stoß verſetzen durch Ankauf bei ausländiſchen Werken
zumal bei deutſchen Werken nicht einmal Garantie für
gutes Material vorhanden ſei. Er laſſe Baare unerwähnt,
ſchon in Osnabrück ſeien 27 Jahre lang ſolche Stempelfälſch
nungen vorgekommen. Auf die Anzeige des Regierungsbau-
meiſters ſei dann gegen einen Jngenieur, einige Beamten und Ar
beiter Unterſuchung eingeleitet worden. Ein beſtrafter Arbeiter
habe dann im Gnadengeſuche geltend gemacht, daß ſolche Mani-
pulationen auf andern Werken auch vorkämen. Das Wort des
Herrn Baare habe alſo ſchon drei Jahre bevor es geſprochen,
Beſtätigung gefunden. Herr Bagre habe erklärt, das Schbiener-
flicken ſei allerort gang und gäbe. Es ſei nun ausgeſchloſſen.
daß von dieſer ſyſteingtiſchen Schienenflickerei die Leitung nichts
gewußt habe. Herr Baare habe nichts gethan, um dem Unfug
zu ſteuern. Herr Baare habe nach dem ihm, Reduer, vorliegen-
den Aktenmaterial, wie auch die Staatsanwaltſchaft in Eſſen
anerkannt habe, bis 1880 davon gewußt; jetzt hätten fich auch
hierfür noch Fälle aus 1889/90 ergeben und die Uuterſuchnng
ſei von Neuem eingeleitet. Jm vorigen Jahre babe Herr Baare
als Zeuge geſagt, daß Stempelfälſchungen auf ſeinem Werke
nicht vorkämen. Was H Herr von Stumm nun bezüglich ſeiner
Werke, auf denen dergleichen nicht vorgekommen, ſage Werke
wie der Bochumer Verein und die Georg-Marienhütte müßten
ein für alle Mal von der Schienenlieferung ausgeſchloſſen wer
den. Er frage die Eiſenbahnverwaltung, was nach dieſer Richt-
ung geſchehen ſei

Geh. Rath Kinel erklärt, daß ſämmtliche Schienen noch
einer Nachprüfung bei der Lieferung unterzogen würden.
Abg. Schneider Hamm (nätlib.) erklärt, er wolle auf

die Frage, ob Stempelfälſchungen vorgekommen, nicht eingehen,
nur wolle er den Reichstag gegen den Vorwurf verwahren,
über einen Mann ungehört zu Gericht geſeſſen zu haben. Gegen
Herrn Baare ſei nichts t peſen, es s keinerlei gerichtliches
Urtheil gegen ihn vor. Die ſehr ſorgfältige Unterſuchung habe
nichts ergeben und es entſpreche der Gerechtigkeit und Billig
keit, ihn nicht auf bloßen Verdacht hin zu verurtheilen.

Abg. Frhr. von Stumm Reichs Vorkommende Schie
nenflickereien ſeien auf die Schuld der Arbeiter zurückzuführen,
weil ſie Lohnreduktionen bei Bruch zu gewärtigen hätten. Dasſei auch bei ihm vorgekommen, er hobe dieſe Arbeiter aber

immer dem Strafrichter überliefert. Die Eiſenbahnverwaltung
müſſe den Werken gegenüber, wo ſo etwas vorkomme, äußerſt
vorſichtig ſein. Ausbeſſerungen von Schönbeitsfehlern am Fuß
der Schienen ſeien zuläſſig. nicht aber Fickereien. Daß die deut
ſchen Werke billiger an das Ausland wie an das Jnland liefern.
liege an dex Zolldifferenz, die den Preisunterſchied ausgleiche.Ausländiſche Werke hätten konkurrirt, den Zuſchlag ober wegen
der tbeueren Preiſe nicht erhalten. Was die Ringe betreffe ſo
bildeten ſich dieſe auf allen Gebieten, z. B. der Buchdrncker-
S iele Ringe hätten in letzter Zeit unverſtändig ge

andelt.
Abg. Hitze: Jn Sachen Baare müſſe die gerichtliche Entſcheid

ung abgewartet werden. Herr Möller ſei zu weit gegangen, als

er geſtern von dem, der WeWeile gelprochen habe. die Sache angeregt, in herobleend s
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und Mauern von Baſel

Be t (Soz.): Wenn die Verwaltung eines Werkes
wegen Schienenflickerei zur Verantwortung gezogen werde, gehe

k noch nicht zu Grunde, es trete nur eine andere Ver
telle. Daß Herr v. Stumm den Mogeleien
eutrete, ſei durchans berechtigt, das be
älle Osuabrück und Bochum. Wenn Herr

waltung an deren
der Arbeiter entg
treffe aber nicht die
v. Stumm die Eiſenringe vertheidige, m er ſich auch die
Uebervortheilung durch die Kohlenringe gefallen laſien. Herrn

chneider bemerke er. daß er doch die Jntegrität des Herrn
agre nicht ſo feierlich betonen möge. Jm Steuerprozeß ſeien
ch ſaſt alle Behauptungen Fusangels als erwieſen angenommen.
ie Stempelfälſchung ſei damals ausgeſchieden worden und nun

b feſtgeſtellt, daß Herr Baare um die Schienenflickerei gewußt
abe, nur die Verjährung komme ihm zu Gute.

Jm vorigen Jahre habe Herr Baare das Gegentheil be
chworen. Herr Schneider, der Richter in der Sache geweſen,
ätte ſich weniger ins Zeug legen ſollen. Wäre Herr Baare

S kſo ſöße er heute wegen Meineids in Unter
ichung.

Abg. Schneider-Hamm (natlib.) Er werde, falls Herr
Baare verurtheilt werde, nicht hinter Herrn Bebel in ſeinem

rtheil zurückſtehen. Letzterer möge ihm die urkundliche Be-
cheinigung über die Aeußerung des Staatsanwaltes vorlegen,
ie doch auch ſchließlich noch keine richterliche Entſcheidung ſei.

v wigde tet und ebenſo der Reſt des Eiſenbahnetats wird
ewilligt.Es folgen Berichte der Petitionskommiſſion.

Eine Petition der Stodtgemeinde Spandan auf Heranzie
bung des Reichsfiskus zu Konimunallaſten wird nach einer Er

lärung des Admiralitätsrathes Holz, daß der Reichsfiskus wie
derholt Beiträge zu kommunalen Zwecken geleiſtet habe und nach
Befürwortung des Kommiſſionsantrages durch den Abg. Münch
(fr.) dem Reichskanzler als Material bezw. zur Begutachtung
überwieſenEine Petition betr. das Geheimmittelweſen und öffentliche
Anpreiſung mediziniſcher Präparate wird dem Reichskanzler zur
Renntnißuahme überwieſen.

Nach Erledigung einer Reihe anderer Petitionen den Anträgen der Kommiſſion gemä
ird die nächſte itzung auf Montag äü Uh

Militäretat) anberaumt.

s
r

Aus Nah und Fern
Die e in der Grube in L almnicken

t durch einen Bruch verbunden mit hohem Seegang ent-
anden. Das Waſſer im Schacht ſteht 17 Meter hoch, iſt

ars im Abnehmen, ſeitdem der Pulſometer und ſämmt
che Pumpen in Betrieb geſetzt ſind. Ein Vertreter des

Dberbergamts Breslau wird erwartet, um die nothwendigenden einzuleiten. Der Betrieb in der alten
Grube iſt vorläufig unterbrochen.

Vom Winter und Wetter. Aus Lübeck meldet man:
Durch den Du heftigen Nordweſtſturm wird das
Waſſer der Oſtſee in die Trave getrieben, die infolgedeſſen
über die Ufer getreten iſt. Die Kaufleute bergen die
Waaren aus den Schuppen am Hafen. Die Bevölkerung
wurde durch Kanonenſignale gewarnt.

Das Königl. Eiſenbahnbetriebsamt in Königs-
Berg i. Pr. macht bekannt: Die Strecke GoldapLyck iſt
iſt wegen Schneeverwehung geſperrt. Die Dauer der
Sperrung iſt unbeſtimmt.

Eine Störung des Gottesdienſtes ereignete ſich
geſtern im Dom zu Berlin. Die Kirche war außergewöhnlich
zahlreich beſucht. Jn der Kaiſerloge hatte Se. Maj. der Kaiſer,der Prinz Heinrich, der Erbgroßherzog von Baden und t
Gemahlin Platz genommen. Jn der FFürſtenloge befanden ſich
u. A. der Hofmarſchall v. Lyncker, Graf Lehndorff, Graf Hoch-
Berg, Gräfin Brockdorff und Gräfin Brühl. Vor dem ültar

atten eine große Anzahl Studirender Aufſtellung genommen.
nweit von ihnen ſaß Graf Bernſtorff mit ſeiner Gemahlin.

Vor ihnen ſtand ein 31 jähriger Mann, dem man den geiſtlichen
Stand anſah. Er zeigte von Beginn an ein merkwürdig erregtes
Weſen, ohne er jedoch zunächſt irgendwie Anſtoß erregte. Einigen
der Studenten kam der Mann bekannt vor, ſie glauben ihn in
den Kreiſen der apoſtoliſchen Gemeinde geſehen zu haben. Die
Liturgie war ohne Zwiſchenfall vorübergegangen und Hoſpre
diger Vieregge hatte die Kanzel betreten. Kaum hatte er jedoch
mit den Worten begonnen „Die Gnade unſeres Herrn Jeſus
Chriſtus und die Liebe Gottes und die Gemeinſchaft des heiligen
Geiſtes ſei mit uns Allen,“ als der Mann die rechte Hand erhob
und mit lauter Stimme in die Gemeinde hineinrief: „Das 1000-
jährige wird kommen.“ Hofprediger Vieregge ſtutzte einen Mo-
mnent, fuhr dann aber ſoſort mit erhobener Stimme in ſeiner
Predigt fort. Auch der Mann vor dem Altar hatte einen Mo-
ment inne gehalten. Jn demſelben Aungenblick, Jals er nochmals
begann „Das 1000 jährige hielt ihm aber anch ſchon ein
eben ihm ſtehender Jntendanturſekretär die Hand auf den

und. Jnzwiſchen war der mit der Hauspolizei be-
traute Kirchendiener Schneider von ſeinem Standort unter
der Kanzel durch die Menge geeilt, ergriff den Mann mit

cherem Griff am Kragen und ſchleppte ihn, ohne irgend welchem
iderſtande zu begeguen, nach der unteren Sacriſtei. Hof-

prediger Faber, der mit dem Küſter Ambroſy in der oberen
Loge des Kirchencollegiums geſeſſen hatte, war ſofort aufge-
ſprungen und hinabgeeilt und ſuchte nun zunächſt auf den Mann
einzureden, ohne jedoch irgend welche Antwort zu erhalten. Mitgeſenktem Haupt und feſt geſchloſſenen Augen ſaß der Mann

wie geiſtesabweſend ruhig da. Der in der Kirche anweſende
Polizeihauptmann Krauſe war währenddem gleichfalls und
Zwar mit einem Schutzmann in, die Sacriſtei gekommen, und
ibm gelang es, den Mann aus ſeinem lethargiſchen Zuſtand zu

ecken. Widerſtandslos folgte er nun der J desizeihauptmanns zum Gange nach der in der Bahnhofſtraße
r. 11 belegenen zweiten Bezirkswache. Unterwegs, ſuchte
olizeihauptmann Krauſe die Beweggründe des thörichten
andelns zu erfahren, erhielt aber nur die Antwort:
abe nur die Wahrheit geſagt,“ Auf dem Revier bequemte ſich

der Mann endlich zu dem Geſtändutß, daß er früher Paſtor in
reinem Dorfe bei Kroſſen geweſen, eines Nervenleidens wegen
aber internirt worden ſei. Zur Feſtſtellung ſeines Geiſtes
uſtandes wurde der Mann zunächſt auf der Wachbe zurück
ehalten. Der Kaiſer ließ ſich nach dem Gottesdienſt vom

Rüſter Ambroſy Meldung über den Zwiſchenfall machen.
Oeſterreichiſche Goldſtücke noch nicht in

Sicht. Die „Wiener Abendpoſt“ bezeichnet die Meldung
des „Wiener Tageblattes“, nach welcher in den öſter
reichiſchen Münzſtätten die erſte r t des künf
c Goldſtückes vorgenommen und das erſte Muſter des

oldſtückes neuer Währung aus dem Prägeſtocke hervor
gegangen ſei, als vollkommen grundlos.

Freigeſprochen! Das Criminalgericht in Kopenhagen
hat den Koch Wilhelm Johannes Schoolmann aus Barth, der
am 24. November v. J. den Capitän des von Bremen kommen-

en deutſchen Schooners „Thereſe“, Johann Peter Fritz tödtete,
reigeſprochen, weil derſelbe ſich in Nothwehr befunden habe.

m Auftrage des Kaiſers hat Prof. Knackfußin Kaſſel ein grzbee Bild ausgeführt, das darſtellt, wie dem
Grafen Rudolf von Habsburg ſeine Wahl zum deutſchen Kaiſer
Puget eilt wurde. Jm erſten Morgengrauen ſieht man das

ager des Habsburger; im Hintergrunde treten die Thürme
3 hervor. Auf der linken Seite zeigt ſichne Gruppe von Reitern, darunter ein Vorfahre unſeres

ſers, welcher dem aus ſeinem Zelt tretenden Grafen von
absburg die überraſchende Kunde bringt. Das Bild ſoll ſeinen
in en Wohnräumen des Kaiſers im Berliner Schloſſe er

Jn der Krollſchen Wohnung zu eineellte der Gerichtschemiker Dr. Bein geſtern neue Nachforſchungen
wurden beſchlagnahmt ein Lehnſtuhl aus Rohr, von

gevolſterten Stuhl ein Theil der Polſterung und einc der Holzlehne, ein Paar Pantoffeln, zwei Länferſtücke und

ein Sack. Die neunujährige Marie Kroll, die aus der Schule
geholt wurde, erzählte, daß ihre Schweſter Amglie an dem
Abende des Mordes gegen 11 Uhr uach Hauſe gekontmen und
von ihrer Mutter durch das Fenſter hinein gelaſſen ſei. Als ſie
die Stube betrat, meinte der Vater: „Die Amalie hat noch alle
ihre Hampelmänner, ſie hat wohl nichts verkanft!“ und begann
ſogleich ſie zu prügeln. Die Amalie ſoll geſchrien und dabei
ausgerufen haben „Vater, davor kann ich nicht, wenn die Leute
mir nichts abkaufen wollen Die Schweſter hat dann jämmer-
lich weiter geſchrien, während die kleine Marie ſich vor Angſt
in ihrem Bett verſteckte und zuletzt einſchlief.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften.
Halle. Herr Privatdozent Dr. Conrad Bur-

dach hier, geboren am 29. Mai 1859, iſt, wie wir hören,
um Nachfolger des nach nach Leipzig überſiedelnden HerrnProfeſſors der Germaniſtik, Dr. Eduard Sievers arnannt

worden. Am ſchwarzen Brett wird aufgefordert, Herrn
Profeſſor Sievers anläßlich ſeines Scheidens von hier
nach Leipzig eine Adreſſe zu überreichen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Der Afrikareiſende Junker iſt am Sonnabend

Vormittag um 11 Uhr in St. Petersburg geſtorben. Wil
helm Junker war im Jahre 1840 in Moskau geboren,
hatte aber ſeine Ausbildung zum großen Theil in Deutſch
land erhalten. Nachdem er Jsland, Tuneſin und Unter-
egypten beſucht hatte, unternahm er von 1876 an aus-
gedehnte Forſchungsreiſen nach Kaſſala, Chartum und in
die Gebiete der weſtlichen Nilzuflüſſe. Eine weitere Reiſe,
die er 1879 autrat, erſtreckte ſich in das Gebiet der Niam-
Niam und Monbutto und galt der Erforſchung des Uslle
und des Nepoko. An der Rückkehr nach Europa wurde
er im Jahre 1883 durch den Aufſtaud des Mahdi ge-
hindert. Zuſammen mit Emin und Caſati wandte er ſich
nach Ungoro und wollte von hier zur Oſtküſte vordringen;
der Herrſcher von Uganda verwehrte ihm jedoch den Durch-
zug. Zu ſeiner Erlöſung gingen 1885 unter Fiſcher und
Lenz zwei Expeditionen ab, die ihn jedoch nicht zu erreichen
vermochten. Endlich gelang es ihm 1886, auf einem öſt
lichen Wege mit Umgehung von Uganda nach Sanſibar zu
gelangen. (Von ſeinem großen Reiſewerk ſind bis jetzt nur
zwei Bände erſchienen.)

Ein „Holbein“ in Gefahr. Die „Pall Mall
Gazette“ ſchreibt: „Es thut uns leid, unſeren Leſern mit
theilen zu müſſen, daß Holbein's Meiſterwerk in der
britiſchen Nationalgalerie ſich in ſchlimmem Zuſtande be
findet. Mitten in „Den Geſandten“ iſt ein Riß ent-
ſtanden, welcher ſich ſchnell von unten nach oben über das
ganze Bild auszubreiten droht. Unten ſieht man den Riß
ſchon ganz deutlich und das Holz und der weiße Grund
ſchauen unter der Farbe hervor. Das Gemälde iſt erſt
kürzlich renovirt worden. Der Riß iſt ſeit einem Monat
entſtanden, während das Bild ſich 225 Jahre gut erhalten
hat. Es befindet ſich jetzt wieder in den Händen des Re
novators.“ Die „Pall Mall Gazette“ iſt geneigt, den Un
fall auf plötzlichen Temperaturwechſel zu ſchieben.

Perſonalien.
Dem General der Cav., Prinzen Friedrich Wilhelm zu
r iſt das Großkreuz des RothenAdlerordens 1. Kl. mit Eichenlaub, dem Oberſten Stötzer,

nf-Regts. Nr. 32, der Kronenorden 2. Kl.
verliehen worden. Dem Poſtdirektor Sckerl zu Coburg iſt die
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes
1. Kl. des ſachſen-erneſtiniſchen Hausordens ertheilt worden.

Dem LandgerichtsDirector, Geheimen Juſtizrath Sachfe
in Oppeln und dem Amtsgerichts-Rath Schmid in Wernigerode
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.

W

Commandeur des

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nar mit deutlicher Quellen

augabe geſtattet.

Querfurt, 14. Februar. (Der landwirtbſchaft-
liche Verein Querfurt) verſammelt ſich am 17. Februar
im Gaſthofe zum Stern hier. Herr Paſtor Könnecke aus
Klein-Eichſtedt wird über „Rittergut und Bauerubof in
ihren früheren Rechtsverbältniſſen' ſprechen.

y Freyburg, 14. Februar. (Gewitter. Alter Ge-
brauch. Güter-Verkehr.) Geſtern Morgen gegen 1 Uhr
wurden hier Gewittererſcheinungen beobachtet, denen
orkanartiger Sturm und Schneggeſtöber folgte. Auf zabl-
reichen Ortſchaften unſerer Gegend hat ſich bis heute der gewiß
ſehr alte Gebrauch erbalten, daß zu Faſt nacht die Dienſtboten
von ihren Herrſchaſten mit allerlei Geſchenken, insbeſondere
Eiern, Kuchen u. A. erfreut werden. Abends wird dann alles
gemeinſam verzehrt. Auf der Halteſtelle Balgſtedt der Sekun-
därbahn Naumburg Artern hat ſich der Güterverkehr derart
r daß dieſelbe demnächſt Abfertigung für Eil- und Stück-
gut erbält.

K Fraukenhanfen, 14. Februar. (Für das Kyffbäuſer-
denkmal) überwies Herr Jngenienr R. Lüders in Görlitz
die Summe von Eintauſend Mark als Ertrag einer von ihm
veranſtalteten Feſtvorſtellung einſchließlich eines hohen von ihm
perſönlich geleiſteten Beitrags.

w Magdeburg, 14. Febr. (Der Magdeburger Ver-
ein für Laundwirtbſchaft und landwirthſchaftl.Maſchinenweſen) hielt am 11. d. Mts. eine Ausſchußſitzung
ab, in welcher die Herren Amtsrath Kühne-Wanzleben und
Oekonomierath Dietrich Schwaneberg als Deputirte zu den
Verſammlungen des Congreſſes deutſcher Landwirthe und zur
Vereinigung der Steuer- und Wirthſchaftsreformer, die am 23.
und 24. d. Mts. in Berlin ſtattfindet, gewählt wurden. Dem
verleſenen Jahresbericht für 1891 zufolge hat der Geſammtumſatz
im Maſchinengeſchäft des Vereins 118 000 gegen das Jahr
1890 66 000 .4 mehr, betragen. An Vereinsrabatt ſind an die
Mitglieder 9000 zur gelangt und 5100 dem
Verein verblieben. Für dieſes Jahr ſcheint das Maſchinenge-
ſchäft ſich noch günſtiger zu geſtalten. Der Ausſchuß beſchloß
infolgedeſſen, das Maſchinengeſchäft in der alten Weiſe weiter
zu führen, d. h. den Landwirthen zu möglichſt billigen Preiſen
eine ſolide und praktiſche Maſchine bei Vermeidung aller un
nöthigen Unkoſten unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu
liefern. Nachdem hierauf der Etat für 1892 und die Verlegung
der agricultur-chemiſchen Unterſuchungsſtation zum 1. April d. J.
in den erſten Stock des Vereinshauſes bewilligt worden, wurde
der Tag der Generalverſammlung des Vereins auf den
4. März feſtgeſetzt. Ueber den diesjährigen 5. magdeburger
Pferdemarkt wurde noch mitgetheilt, daß er am 18., 19. und
20. Mai ſtattfindet.

8 Erfurt, 14. Februar. (Jm hieſigen land wirtb-
ſchaftlichen Kreisverein) entwickelte geſtern Herr Land
rath v. Müffling den gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten
zur Gründung einer im Intereſſe der kleinen Landwirthe zu
ründenden Verſicherung für Schlachtvieh, Aus dem
erichte ging hervor, daß die Gründung einer obligatoriſchen

Verſicherung gevplent ſei. Waagen bezweifelte der anweſende
Verwaltungsgerichtsdirektor v. Nobbe die Möglichkeit einer
ſolchen Gründung im Hinblick auf das Geſetz betreffend die Er
richtung von Schlachthäuſern, doch ſei es eine andere Frage, ob
nicht auf Grund der Städteordnung eine ſolche Verſicherung
ins Leben gerufen werden könnte. Aus der Verſammlung her
aus wurde darauf hingewieſen, daß den Städten an der VLiefe
rung geſunden Fleiſches Alles T ſein müſſe, daß dagegenauch der Landwirth gegründeten Anſpruch habe. ſein im Schlacht
hauſe verworfenes Vieh bezahlt zu erhalten. Das rigoroſe Ver

l

r der r en habe übrigens auch ſeinFolgen, wie das z. B. die Schlachthäuf er in Weimar und Gotha
dewieſen wohin kein Landwirth mehr Vieh lieſern wolle. Dit
Verſicherung wird, wahrſcheinlich im Wege der freien Geuoſſen-
ſchaft, deinnächſt hier in Wirkſamkeit treten.

Wittenberg, 14. Febr, (Unglücksfall.) Die im Juli
1890 eröffnete Sekundärbahn „Prataun Torganu“
hat vorgeſtern ihr erſtes Opfer gefordert. Die dittwe
Winter aus Bleddin, die hier nach 7 Ubr Abends mit der
Bahn abgefahren und in Bietegaſt ausgeſtiegen iſt, wurde
einige Stunden ſpäter todt auf dem Bahunkörper aufge

r das Unglück geſehen iſt, hat Niemand geſehen.
Man nimmt an, daß die alte Frau von dem zur Zeit ungemein
heftigen Sturm nach dem Ausſteigen in den weiterfahrenden Zug
getrieben und ſo verunglückt iſt.

Vom Unterharze, 14. Febr. (U J waltigen
Schneeſtürmen) hat der kaum gewichene Winter in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend in unſeren Bergen wieder
ſeinen Einzug gehalten. Es ſchneit auch heute noch mit wenig
Unterbrechung weiter.

Nordhauſen, 14. Febr. (Der Geb. Kommerzien-
rath Wilhelm Karl Schreiber) iſt in der vorver-
gangenen Nacht in ſeinem 84. Lebensjahre geſtorben. Der
Verewigte iſt, wie die Magdb. Ztg. mittheilt, am 24. September
1808 in Weruigerode am Harze geboren, lernte als Kaufmann
in Halberſtadt und war als Commis in Magdeburg in Stellung.
1835 trat er ein in das nach Nordhauſen verlegte Geſchäft ſeines
Vaters; aus beſcheidenen Aufängen hob er das Haus „Schreiber
u. Sohn zu ſtattlicher Größe und hoher Bedeutung. Jnduſtrie
und Landwirthſchaft haben dem Verſtorbenen viel zu danken:
als äußere Zeichen der Anerkennung wurde ihm die Auszeich-
nung „Geh. Kommerzienrath' und die Ehrenmitgliedſchaft des
landwirthſchaftlichen Vereins der goldenen, Aue zu Theil. Der
Verſtorbene war aber nicht nur ein thatkräftiger, umſichtiger
Maun, ſondern auch ein edler Menſchenfreund, der das Herz
auf dem rechten Flecke und für Arme und Bedrängte ſtets eine
offene Hand batte, dabei aber die Linke nicht merken ließ. was
die Rechte that. Seine ihm gleichgeſinnte hochberzige Frau (die
Tochter des früheren Kammerdirektors Delius in Wernigerode)
iſt ihm 1882 in die Ewigkeit vorangegaugen.

Braunſchweig, 14. Febr. (Freilegung des Doms).
Der Sakriſteranban an dem Dome hier wird voraus-
ſichtlich mit Pfingſten ſeiner Beſtimmung übergeben werden
können, und damit wird die Möglichkeit geboten, nach Art des
nördlichen Kreuzflügels des Domes auch den ſüdlichen Flügel
(wo zur Zeit die Sakriſtei eingebaut iſt) freizulegen und zu
reſtauriren. Es würde damit das Reſtamirungswerk in dem
herrlichen tauſendjährigen Dome zum Abſchluß kommen.

T Sondershaufen, 14. Febr. (Von Hof und Stadt.)
Der regierende Fürſt nebſt ſeiner Gemahlin wird ſich beute
Mittag zu mehrtägigem Aufenthalte nach Berlin begeben.

Im fürſtlichen Schloſſe fand vorgeſtern Abend der zweiteHofſball ſtatt, zu dein das geſammte Officiercorps des 71. Jn-
fanterieregiments Einladung erhalten hatte. Geſtern wurde
der neugewählte Erſte Bürgermeiſter, der bisherige
Aſſeſſor und ſtellvertretende Amtsrichter Kühne in Oſterfſeld,
durch den Landrath Henniger in Gegenwart ſämmtlicher
Gemeindemitglieder und der Beamten des Magiſtrats in ſein
Amt ein geführt.

t Ernſt und Scherz. Zu der in Nr. 6 unſeres e
Sonntagsblattes unter „Ernſt und Scherz“ gebrachten Epiſode:
Wie ein freundlich Wort wirkt“, werden uns von befreundeter
Seite noch folgende intereſſante Notizen zur Verfügung geſtellt.
Der betreffende Schulze, von welchem in jener Anekdote die
Rede iſt, hieß Peter Schladebach, und war der Vorſahre
der noch heute in Cröllwitz bei Corbetha ſeßbaften
Familie Burckhardt. Er lebte z. Zt. Friedrich Augnſts,
Curfürſten von Sachſen und Königs von Polen und war nacd
Quedlinburg gereiſt, um an den dort aufhältigen Magiſter
Andreas Gotthilf Cramer, einſtmols Prediger in Eröllwitz.
ſpäter Oberhoſprediger in Copenhagen, die demſelben noch
ſchuldigen Pfennigſtenern und den Schoß, welche die thüring,
Amtsdörfer Cröllwitz und Daspig ihm zu leiſten batten, zu
zahlen. Beide Männer, Cramer wie Schladebach, waren jeder
in ſeiner Art treffliche Männer; man erzählte ſich von
beiden ihrer Zeit manche hübſche Anekdote, die ein helles Licht
auf ihren Charakter werfen. So heißt es von Cramer: Als
derſelbe, vom hohen Conſiſtorio zu Dresden deſignirt, in Tröll
witz ſeine Probepredigt hielt, wollte er den Hausvätern des
Ortes gar uicht gefallen, weil er keine lateiniſchen Brocken
in ſeine Predigt einſtreute, ſondern in rein deutſcher Sprache
predigte. Die Gemeinde erſtattete ſogar Bericht darüber
an die kompetente Behörde aber trotzdem wurde Cramer
auf Veranlaſſung derſelben wie des Patronatsherrn Herrn
v. Buinau zu einer zweiten Probepredigt veranlaßt. Chriſtian
Fürchtegott Gellert, Cramers Univerſitätsfreund, dem dieſerbald darauf erzählte, unter welchen Umſtänden ſeine zweite Pre-
digt und ſeine Annahme als Prediger erfolgte hat dies Erleb
niß in ſeinen Fabel verewigt. Von Peter Schladebachs
Charakterfeſtigkeit erzählte man ſich folgendes Geſchichtlein: Als
Herr v. Buinau einſt nach dem Gottesdienſt zu Pferde auf
dem Kirchhof hielt und der Gemeinde mittheilre, daß ſein Zehnt
ſich beſchwert habe, die Garben ſeien zu klein, trat Peter

Schladelbach, die Pudelmütze unter den Arm nehmend, vor und
ſprach; „Jhre Gnaden werden entſchuldigen, es ſind Kopfzehnt
zu liefern; das heißt: wenn ich die Garbe aus dem Seil ziehe
und das Seil geht über den Kopf, dann iſt die Garbe groß ge
nug.“ Mit den Worten „Nun Alter dann miß die Garben
mir alle über deine Schädel' verließ der Gutsherr den Kirchbof-

Judnſtrie, Handel, Finanzen.
Wir werden um folgende Beriſchtigung erfucht.

„Die unter der Ueberſchrift Landſchaft der Provinz
Sachſen zu Halle a. S. in der zweiten Ausgabe der Nr.
31 vom 11. d. M. gebrachte Mittheilung entbehrt der thatſäch-
lichen Begründung denn 1. die Verwaltungsorgane der Land-
ſchaft gehen nicht mit dem Plane um, aus dent Verbande der
Central-Landſchaft für die Preußiſchen Staaten auszuſcheiden
2. die Sitzung des Ausſchuſſes vom Dezember 1891 iſt nicht
in dieſer Angelegenheit anberaumt geweſen 3. es wird auch
nicht dieſe Angelegenheit in der im Juni d. J. ſtattfindenden
Generalverſammlung ihre nach Vorſtehendem z. Zt. gar nicht in
Frage kommende Erledigung finden.

Halle (Saale), am 13. Februar 1892
Die Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen

V Eisleben, 14. Februar. Der Aufſſichtsrath des E i s-
leber Bankvereius Ulrich, Zickert u. Co. wird der Geue
ralverſammlung eine Dividende von 8 zur Vertheilung vor-
ſchlagen.

s. BierbrauereiKelbra vormals Gebr. Joch, Allien-
geſellſchaft. Bei gleichen Abſchreibungen wie im Vorjahr, ſchlägt
der Aufſichtsrath die Vertheilung einer Dividende von 7
(Vorjahr 6 vor.

Prag, 14. Febr. Morgen erfolgt die allgemeine
gehn ins der Elbſchifffahrt ab allen Umſchlags-

plätzen. ßFrankfurt a. M. Febr. Die Verſicherungs
Geſellſchaft Providentia vertheilt eine 26, V Di-vidende, wie im Vorjahre, die RückverſicherungsGe-
ſellſchaft Providentia 17 (gegen 15). Die deut
ſche Effekten- und Wechſelbank vertheilt eine Di-vidende von 4 Es werden hierzu 250 000 .4 aus der Ge
winnreſerve entnommen.

Dresden, 14. Februar. Der Verwaltungsrath der
Sächſiſſchen Bank beſchloß in der heutigen Sitzung der anf
den 21. März angeſetzten Generalverſammlung für 1891 eine
Dividende von 6 vorzuſchlagen.

S Weimar-Geraer Eiſenbahn. Januar 82584.4
(gegen proviſoriſch 1000 gegen definitiv 2308 .4).

Saal-Eiſenbahn. Januar 77181 (gegen pro-
viſoriſch 5365 definitiv 9448 Während derPerſonenverkehr eine Mehreinnahme gegen Januar 1891 brachte,
blieben die Erträgniſſe des Güterverkehrs zurück.

Berlin, 12. Febr. v der geſtrigen erſten wurf
Verſammlung der Kaiſer-Bazar- Ackiengeſellſchaft, i
Concurs waren 1790000 .4 Forderungen vertreten. Der
Concursverwalter Dckh hob die ſchlechte Geſchäftsleitung
Geſellſchaft hervor und bezeichnete den 31. Oktober als Tag d
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Zahlungseinſtellung. Da dem Zahlungsaufſchub eine Anzabl
von Gläubigern nicht zugeſtimmt hätten, wären nachträglich noch
30 Klagen auf Forderungen eingelaufen, die mit 550000 Mark
nach dem 31. October beglichen (2) worden wären. Als beſte
Löſung aller ſchwebenden Fragen erſcheine ihm die Fortführung
des Kaiſer Bazars als Actiengeſellſchaft, da andernfalls die
zweifellos entſtehenden zahlreichen Proceſſe eine Ausſchüttung
der Maſſe jahrelang hinziehen würden. Die Waarenbeſtände
wären mit 1321000 .4 in die Maſſe eingeſtellt und es dürſte
immerhin auf eine Dividende von 25 bis 50 Proc. gehofft, wer
den; auf Anfrage erklärte der Verwalter noch, daß die Mecklen-
burgiſche Spar und Leihbank unter Umſtänden mit 1 bis
2 Millionen Mark in ihrer Forderung ausfallen könne.
Schließlich wählte die Verſammlung einen Gläubigerausſchuß
von ſieben Mitgliedern.

Erſte Ungariſch-Galiziſche Eiſenbahn -Priori-
täten Ew. II. Die nächſte Ziehung findet am J. März ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCEt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Nenburger, Berlin, Fran
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
b Pfg. pro 100 Mark.

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
Fraukfurt a. M., 14. Februar. Die Reichstags

Abgeordneten Funck und Kaufmann beabſichtigen, bei der
Berathung des Juſtizetats im Reichstage die ergangenen
einander wiederſprechenden Gerichtsentſcheidungen in
Sachen des Jmpfzwanges zur Sprache zu bringen.
Sie haben ſich an den bekannten Jmpfgegner Ingenieur
Hoffbauer gewandt, der ihnen das zahlreiche Aktenmaterialſeiner Smyſprozeſſe zur Verfügung ſtellt. er
wirkte ſeinerzeit den inzwiſchen wieder umgeſtoßenen Rechts
grundſatz des hieſigen Oberlandgerichts: „ne bis in idem.“

Bremen, 14. Februar. Der Hinterraddampfer „Ni en
burg“ iſt heute Morgen unterhalb der Kaiſerbrücke ſchnell

S Die geſammte Beſatzung, 45 Mann, ward
urch die Feuerwehr gerettet.

Wiesbaden, 13. Februar. Unter dem Vorſitz des
Generals v. Jgel vom Großen Generalſtabe trat heute
hier die Liniencommiſſion wiederum zu einer ihrer
regelmäßigen Sitzungen zuſammen. Die Theilnehmer ſind
höhere Offiziere und Eiſenbahndirectoren ans allen Theilen
Deutſchlands, im Ganzen 63 Herren. Die Berathungen,
welche heute Nachmittag zu Ende gehen, betreffen wie immer
der Hauptſache nach, die Leiſtungsfähigkeit und Be-
reitſchaft der weſtdeutſchen Bahnen für einen
Kriegsfall.

Stralſund, 13. Februar. Der vormalige Regierungs-
Präſident Graf von Kraſſow iſt in der vergangenen
Nacht auf ſeinem Gute Panſewitz auf Rügen geſtorben.

Konſtanz, 14. Februar. Die Bodenſee-Verkehrs-
Konferenz beſchloß weſentliche SommerverkehrsVer-
beſſerungen namentlich betreffs der deutſchſchweizeriſchen,
ſowie der öſterreichiſche-badiſchen internationalen Dampf-
ſchiffsverbindungen.

Rom, 15. Februar. Wie die „Agenzia Stefani“
meldet, hätten einige Nuntien vom Vatican die Weiſung
erhalten, die Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind, zur

ezeichnung von ihnen genehmen Kandidaten
ür die vacanten Kardinalsſtellen aufzufordern.
ieraus werde gefolgert, daß der Papſt bald den Zeitpunkt des ggehſen Konſiſtoriums feſtſetzen werde, in

n auch die Ernennung engliſcher Kardinäle erfolgen
ürfte.

Paris, 14. Februar. Nach einer Meldung aus Rio
de Janeiro iſt Oberſtlieutenant Zezcello zum Miniſter
des Auswärtigen ernannt an Stelle Lobos, der Miniſter
des Jnnern wurde.

London, 14. Febr. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird
zus Calcutta von heute gemeldet: Geſtern Abend kam
es in der Stadt Alipur zu einer militäriſchen Aus
chreitung, Etwa vierhundert eingeborene Jnfanteriſtenhalten ſich auf der Straße verſammelt, um einer Ballon-

auffahrt zuzuſehen und wieſen wiederholte Aufforderungen,
auseinanderzugehen und die Straße freizulaſſen, hartnäckig
und in ſchroffer Weiſe zurück. Später geriethen die Sol
daten mit den in der Nähe ſtehenden Eingeborenen und
Europäern ins Handgemenge, wobei ein Polizei-Offizier ſchwer verwundet und mehrere andere Her

verletzt wurden. Erſt als einer der Offiziere des
egiments zum Sammeln blaſen ließ, wurde die Ruhe

und Ordnun vergehen Die Rädelsführer wurden ver-
haftet; eine ſtrenge Unterſuchung iſt angeordnet.

Schiffsbewegungen.

H,amburg, 14. Febr. r r acketr re Bee tnwait Der Poſtdampfer „Helvetig“ iſt, von
ew-York kommend, geſtern Abend 8 Uhr Lizard paſſirt. Der

Poſtdampfer „Ruſſia“, von Hamburg kommend, geſtern Abend
Uhr in NewYork eingetroffen.

Z. Bremen, 18. Februar. (Norddeutſcher Lloyd.) Der
Reichspoſtdampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ ift heute auf der Weſer
ringetroffen.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenſrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.

Erfurt, den 18. Februar 1892. Das Wetter in dieſer
Woche war veränderlich, vorherrſchend gelinde und feucht. Die
wechſelnden, zum Theil höheren Notirungen an den Börſen-
plätzen baben das hieſige Getreidegeſchäft Jri beeinflußt, ob
wohl ſie der rückgängigen Preisbewegung Einhalt geboten
beſſerer Abſatz auch für zu Sogatzwecken geeignete Getreideſorten
und Hülſenfrüchte dürfte wohl demnächſt zu erwarten ſein.

Weizen 4 196--210, Roggen 215--220, Gerſte 155
bis 190, feinſter über Notiz, Hafer 4 143--150, Raps

„Dotter 4 218-230, Lein 4 240-255 per
1000 kg. Mohn, blau, 54—56, do. grau 45-—-47. Erbſen,
gelb. und grün -417 bis 21. do. Victoria 4 22.50 24,50 Linſen
4 24-38, Bohnen, weiß 19-22, Feldbohnen 15,50--17
per 100 kg.

Waſſerſtände.
n üngenrr Null.aale un uſtrut. Fall Wuchs

Ue I4. Feb. 2,70 15. Feb. 2 72] (0,02
roth 2 74 7010,o4]traußſurt T220 2 l0260lsleben 16. e 14. i 3,64 0,16b e.Außig [I3. Feb. 1,52 14. Feb. 1,78] 0,26
Dresben I. o. of 221Wittenberg 8460ageburs h e So 0,01
ar. 3881 o oWiältenberge So 65810,o71

Kupfer.
Das Mining Jonrnal ſchreibt aus London, 5. Febr. 1892.

Die Statiſtik zeigt eine weſentliche Zunahxe des Vorratbes im
Monat Jannar und da auch di Spekulation unthätig blieb, ſo
hatten wir während der ganzen Woche einen nachgiebigen Markt.
Die Depreſſion wurde durch ungünſtige doch anſcheinendübertriebene Paris betreffende e ngſehe Gerüchte noch ver
ſchärft, und geſtern ging der Preis für ſofort zu liefernde gute
Woare auf 43 4 10 zurück; es war das 1 e unter dem
böchſten Preiſe der Woche, heute trat eine Beſſerung ein, und
der Markt ſchloß mit 43 W 15 4 bis 43 e 17 6 ſoſortige
Lieferung, und 44 5 bis 44 S 7 4 6 Lieferung nach
3 Monaten Jn der Poſition des Marktes für raffinirte Sorten
iſt keine Beſſerung eingetreten, und die Preiſe ſind wieder
etwas matter. Jn Schmelz-Material waren die Umſätze faſt
gleich Null.

Notirungen:
Tough cake and ingot
Beſt ſelected
Chili bars
Good merchantable

4747
48-48 E.
437 448 C.

Sofortige Lieferung reſp Lieferung nach drei Monaten

Magdeburger Börſe vom 13. Februar 1892.

Reichs Anleihe 4 SMagdeburger Stadt Obligationen 3 94,90 bzChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St.
1890 z 1891

Magdeburger Allgem. Verfſich wer p. St.
2 300 Mk. vollgezahlt 30do. Feuerverſich.Actien p. St. 3009 Mk.
mit 209, Einzahlung 206 Sdo. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1500 Hr.

mit 43 Einzahlung 32do. Lebens-Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.

mit 209 Einzahlung 20do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt a uDiv. in1890 J 1891

Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 166,00 BCaroline, conſolidirte VergwerteAckien 4 7
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 5 105,50 63
Deſfauer Saskletien 10Eiſengießerei und a nd gabrir Niend 4 6
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.- Aktien 4 3 SLeoph., ver. chem. Fabrik St.Actien 4 21le S81,'0 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 s

do. Bankverein-Antheile 4do. Bau- und Creditbank-Actien 4 8 83,26 G
do. Bergwerke-Actien 4 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 meedo. Frivatbank-Actien 4 6 102,10 Bdo. traßenbahnActien 4 9 148, BMarie conſolidirte Bergwerks- Aktien 4 2 x

Maſchinen-Fabrik Buckau-Actien 4 2Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9
do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 296, bz B

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2 2
do. do. Stamm- Prior. 9 6 S

Wagren- und Prodnktenberichte.
Geotreide.

Berlin 3. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
loco geſchäftslos, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.,
loco 200--218 Mk. nach Qualität, h 202 Mk. bez., per dieſen Mo-nat Mk. bez., Durchſchnittspreis k., per April-Mai 203--202,75 Mk.
bez., per MaiJuni 204,5 204--204,5 Mk. bez., per Juni-Juli 205-205,5 206, 25
bis 206 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., loco 200.-211 Mk. bez. nach Hualität, Lieferungs
qualität 207 Mk. bez., inländiſcher 206- 208 Mk. ab Vahn bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai 211,5--21 76 212
Mk bez. per MaiJuni 209--208,5--209,25 Mk. bez., per Juni-Juli 207,5-—-206,25
bis 207 Mk. bez., per Juli-Auguſt 194, 194—191,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 144 195 Mk. dez., Futter
gerſte 145--160 Mk. nach QAualität bez.

afer per 1000 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine ferner geſtiegen, ge
künd z Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 152—175 Mk. nach Qua-
lität ez., Lieferungéqualität 157 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſi
cher, mittel bis guter 152-164 Mk. bez., hochfeiner 174—175 Mk. ab Bahn und
rei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
ebruarMärz Mk. bez, per April-Mai 158 157,5 158 Mk. bez., per Mai-
ni 158,75-168,25--188,5 Mk. bez per JuniJuli 159,25 168,75 69 Mk. bez.

Vordhauſen, 13. Februar. Weizen 19,50- 26,00 Mk., Roggen 21,00
22,00 Mk., Gerſte 16,50—16,50 Mk., Hafer 13,50 14,00 Mk.

Leipzig, 9. Februar. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän-
diſcher 206-210 Mk. bez., do. aus ländiſcher 210- 230 Mk. bez. u. Br., beſſer.
gen per 1000 Kilogr. netto locy inländ. 206-210 Mk. bez. u. Br., ausländ. 212--225 Mk. bez., beſſer. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Hran erſte 170
180 Mk. bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare 165-170 Mk. bz. u. r Hafer
Fig. per 1000 netto loco inländiſcher 150-2152 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher

bez. u. Br7 Piardekurg, 13. Februar. (Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 208-—

220 Mk., Landweizen inländ. 202--210 Mk., Weißweizen Mk. bez., glatter
W cher Weizen 188--202 Mk., Rauhweizen 184 194 Mk., Roggen inländ. 196

k., fremtdl. 207--217 Mk., Chevaliergerſte 180- 190 Mk., Landgerſte 170 180
Mk., Hafer 153--1639 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 13. Februar. Roggen per Februar 220,00 Mk., per April-Mai
215,00 Mk., per MaiJuni Mk.

Stettin, 13. Februar. Weizen feſter, loco 200--215, per April-Mai 213,00,
er MaiJuni 214,00. Roggen feſt, loco 195--205, per April-Mai 13,00, per
dai-Juni 209,50. Pommerſcher Hafer neuer loco 150 160.

Köln, 13. Februar. Weizen hieſiger loco neuer 239,00, fremder loco
23,50, per März 21,40, per Mai 21,40. Roggen hieſiger loco 23,00, freinder loco24,75, t März 22,40, per Mai 22,40. Heſer hieſiger loco 18,00, fremder

Mannheim, 13. Februar. Weizen 5 März 20,95, per Mai 21,40.
Roggen per März 21,20, per Mai 21,85. Hafer per März 14,55, per Mai 15,50.

gembnrg, 13. Februar. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 210
dis 218. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 21 226, ruſſiſcher
loco c neuer 190— 195. Hafer feſt, Gerſte ruhig.

Wien, 13. Februar. Weizen per St 10,56 Gd., 10,29 Br., perſ Herbſt 9,50
Gd., 9,52 Br. Roggen per Frühj. 10,13 Gd., 10,16 Br., per Herbſt 8,47 Gd,
8,63 Br. Hafer per Frühj. 6,47 Gd., 6,60 Br., per Herbſt Gd., Br.

4 53 13. Februar. Weizen loco dw behauptet, per Frühjahr 10,30F. 10,3 Br. per Se 9,25 GOd., 9,27 Br. Hafer per Frühjahr d., 6,10
v., per Herbſt Gd., Br.Paris, 13. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen ſteigend, per Februar 25,80,

per März 26,10, per März-Juni 26,50, per Mai- Auguſt 26,80. Roggen ruhig

Weizen feſt, per Februar 25,3
per Februar 18,60, per n 18,70.zaris, 13. Februar. (Schlußbericht.)
per März 26,10, per März-Juni 2,50, per Mai- Auguſt 2 Roggen ruhig,
per Februar 18,60, per Mai-Auguſt 18,70.

Amſterdam, 13. Februar. Weizen per März per Mai 240. Roggen
per März 218, per Mai 222.

Weizen höher.Antwerpen, 13. Februar.
unbelebt. Gerſte ruhig.

London, 13. Februar. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
NewHork, 13. Februar. Rother Winterweizen loco 1053 Getreide

fracht 23 Rother Weizen per Februar 104* ver März 10 per April
104, per Mal 102

Zucker.
Magdeburger Börſe.

J. Preiſe für greifbare Waare
A. Mit Verbrauchsſlener.

11. Februar. 13. FyrDar.
9,75

Roggen ruhig. Hafer

Brodra goke J. 29,75 Mk. M.Brodraffinade II. 29,50 Mk. 29,50 MGem. Rafindade 29,25-- 29,76 Mk 29,26 29,76 M.
Gem. Melis 1. „25 z 28,26 M.Kriſtallzucker I. 27,75 28,650 Mk 28,0 M.

Kriſtallzucker II. MM

Tendenz am 13. Februar. Ruhig.
Ohne Berhraucheéſteuer.

Notizlos
d. frei an Bord Hamburg.

Ab Stationen.
11. Februar. 13. Februar.

19,10--19,36 M. 19,10--19,35 M
18,10 18,55 M. 18,10 18.396 M.

75 14,70--16,10 M.endenz am 13. Fehruar. Stetig.
14,70 16,10 M.

11. Terminpreiſe für Rohzucker Produkt,abzüglich r
a frei auf Speicher Magdeburg.

Februar bez. 14,57 Br., 14,80 d. Mir 14,67—,66 bez., 14,67 Br.

Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 92
Kornz. Rend. 880,

14,62 G. April bez., 14,90 Br., 14,85 G. Mai bez., 185,02Dr., 14,97 G. Juni 15,12 dez., 18,15 Br., ſ5,10 O. Juni-9uli
bez. Br., Ed. Juli bez., 15,27 Br., 15,22 Gd. Auguſtbez. 1540 Br., 15,35 G. Otitober- Dezember dez., 1317 Vr.,
13,12 Gd. Tendenz Schwach.

B. r er.rei an Bor amburg.Februar bdez., vr d enden
Die Aelteſten der Kauſmannſchaft

a 13. Februar. (Nachmittagsbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro
dukt Baſis 88 Proc. Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Fe
Ruhe 14,55,

uhig.
per März 14,67, per Mai 18,02, per Auguſt 16,35. Tendenz:

Parisé, 13. Februar. (Schlußbericht.) r 88 Procent
deh., loco 38,25 à 38,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Külgramm per Februar 40,877 per März 41,25, per März Juni i per Mai- Auguſt 42,12.

London, !3. Februar. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16, ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 14,50 ruhig.

(Telegramm.)

Kaffee.
Havre, 13. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.in NewYork ſchloß wir 10 Points Vaiſſe. r Zieg n Kaffee

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saal

Havre, 13. Februar. Vormittags w nut v weinuten. (Tekegramm vwen Legler u. Co.) Kafſte good average Santos per März M io per m
„20, 87 eptember 84,25. Behauptet.

4 13. Februar. Nachmittags. Good average Santos per War
69,26, er Mai 68,75, per September 66, per November 63,50. Ruhi

t r a G ar nary Jew-PYork, 13. Februa elegramm. ee Rio Nr. ow over Miatz 1382, ver Mal 1297 aff rvinas
Petrolenm.

Berlin, 13. Februar. Petrolenm. (Raffinirtes Standard white) per 10
b mit Zaß in Poſten von 100 Ctr. Termine ekündigt g. Kün,
digungspreis Piark. Per dieſen Monat Mark.Stettin, 13. Febrnar. Petroleum loco 10,90.

Bremen, 13. Februar. Raffinirtes Petroleum ſietig, loco 6,55 Br.
Hamburg, 183. Februar. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,30 Br.,

per Januar-März 6,15 Br.
Antwerpen, 13. Februar. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 16, bez., 16, Br., per Februar 15,75 Br., per März 15,50
Br., per September Dezember 15,50 Br. Feſt.

New York, 13. Februar. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in New- York 6,40 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35- 90,0 Gd.
Rohes Petroleum in New-Pork 5,80, do. Pipeline Certificates per Februar 60,
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 13. Februar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigung
preis Mk. Loco ohne Faß 65,058, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine höher. Gekündigt
10,000 Liter. Kündigungspreis 46, Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat e per Februar- März bez., verMärz- April bez., per AprilMai 47,2—-46,7--47,0 bez., per MaiJuni 47,2

46,7 47,0 bez., per Juni-Juli 47,7- 47,3- 17,5 bez., per Juli- Auguſt 48,2—47,7
47,9 bez., per AuguſtSeptember 48,2-47,8 48,0 ge

Leipzig, 13. Februar. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Fet mit 50
Mark Verbrauchsabgabe 62,60 Mark G., mit 70 Mark do. 46,90 Mark G.

Stettin, 13. Februar. Spiritus feſt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 45, per April-Mai 45,80, per AuguſtSep

tember 46,80.
Spiritus loco ohne Faß (50er) 62,70 do. loc. ohnPoſen, 13. ſeg zwar

Faß 70er 43,30. Feſter.
Breslau, Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben per Februar 63,25, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Februar 43,78, do. do. per April-Mai 44,75, do. do. per Juli-Auguſt

amburg, 13. Febrnar. Spiritus feſt, per n r 35,756 Br., per
März- April 8,75 Br. per April Mai 36, Br., per MaiJuni 36,25 Br.

Paris, 13. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 47,26, per März 47,-,
per März-April 47, per Mai-Auguſt 46,—.

Oele. Oelſagaten. Fettwagren.
Berlin, 13. Februar. Amtlich) Rübdl per 100 kg mit veg Termine

höher. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faßbez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat per Februar
März per März April bez., per April-Mai 55,3-—65,9 bez., per Mat
Juni bez., per September-Oktober 55,1 b5,6.

Leipzig, 13. Februar. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 66, Mark bez.
65, Br. Flau.

Breskau, 13. Februar. Rübbl per Februar 87,00, per April-Mai
Rübbdl ſtill, per April-Mar 55,20, per September

Hamburg, 13. Februar. Rüböl (unverzollt) feſter, loco 568,
Rüböl ruhig, per Februar 54,75, pe

Leipzig, 13. Februar. Raps für 1000 Klgr. netto Mk.
Mk. Br.

r 100 g.
aklerVereinit

ebruarMärz

FebruarMärz 9,10Hamburg, 12. Februar. ark,März e März-April 9,12 Mark für 30 Kilogramm.

Kilogramm.
amburg, 12. Februar. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 19-20 Mark, da.

phosphorh. 65-- 75 Prozert 90-12,00 Mk., Rock-Phosph. 70-85 Prozent 7,60 dis11 Mk., do. 50-—65 Proz. 4,00-6,50 Mk., Fleiſch und hast 14,00--17,00 Mk.,

r 10--12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14—17 Mk., Superphosphate
6,50--32 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 12. Februar. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche, 126 Mark jj
1000 Kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
140 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150--170 Markt für 1000 17 wal/Rapsékuchen 130--140 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 166 Mark für xg, Palw;

kernſchrot 120 Mark für 1000 kg.
London, 11. Februar. Chili-Salpeter 9 b. 6, ä. für gewöhnliche, 9 eh,

7,60 ä. für chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 13. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 21, bis 27, May
Speiſebohnen weiße, 19, bis 32, M., Linſen 30, bis 50, M. ver 100 K.

Berlin, 12. Februar. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22—40 MSpeiſebohnen weiße, 2240 Mk., Linſen 40--70 wir. per 00 Kilogr.
Berlin, 13. Februar. Mais per 1000 Kilogr. loco flau, Termine eſchäfts

los. Gekündigt Ton Kündigungspreis Mk., Loco 137—147 Mk. nach uälit
bez., per dieſen Monat Mk. bez,, per Febr.März per ApriiWiai 116,5 M
bez., per MaiJuni bez., per Juni-Juli vez.

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. bez., Futterwaare 170 177
Mk. nach Qualität bez.

Wien, 12. Februar. Mais per MaiJnni 5,83 Gd., 5,86 Br.
Rew-Hork, 13. Februar. (Telegr.) Mais (New) ver März 49, per April

50,28 per Mai 49.
Mehl.

Berlin, 13. Februar. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr
brutto incl. Sack. Termine höher. Gekündigt Sack, Kündi r 51er dieſen Monat 29,5 Mk., per FebruarMärz bez., per Apr v 28,7
8,6-28,8 bez., per MaiJuni 28,4-28,3 28,5 bez., per Juni-9uli 26,10 29 28,1

Mk. per, Juli-Auguſt 26,6 26,5-26,8 bez.
Berlin, 13. Februar. g. Nr. 00 29,00 -27, bez., Nr. 0 20,7

bis 25, k. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Rr.und 1 29, 27,75 öli. vbez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 30,75 Mk. be
Nr. O 1,0 höher als No. 0 u. Per 00 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 13. Februar. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl feſt, veper Februar 55,30, per März 56,20 MärzJuni 56,90, per Mai- bau 87,70,

New-York, 13. Februar. (Telegr.) Mehl 4 D. 00 C.
Stärke. Kartoffelmehl

7 r rh, 11. Februar. Kartoffelfabrikate. Tenden geſgaftelee Notir
ungen für 100 Kg. Kartofſelſtärke. Primawaare prompt 39,26 93,7. Mk. Liefer
ung 32,50-—33, Mk. Hartoffelmehl. Primawaare 35, —31,50 Mk., Liefern
33,60 31,50 Mk., Superiorſtärke 34,50- 35,00 Mk. Superiormehl 95, 36, Mk.

Halle, 13. Febr. (Stro ſtroh von 2,00--2 k. per185. rohpreiſe. es RoggenſtroCentner. MaſchinenStro vt. Wieſenhen 3, bis u e
r CEentneCentner in Torfſtreu 1,20 Mk., Kleehen 3,50 bis M.

um Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.zum i3. ar Elreh 4,50 Mk., Heu 5,00-—6, Mk. per
100

dagdeburg, 13. Februar. Richtſtroh 4,50 Krummſiroh 3,00-4,Heu e 0 M. Altes für 100 kg. kroy wo
Berlin, 12. Februar. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,80-—-5,30 Mk., Heu 4,60—6,50

Mk. per 100 Kilogr.
Butter. Eier. Fleiſch.

Nordhauſen, 13. Februar. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,(0-—2,40 Mk.
Eier 3,40— 3,65 per 1 Schock 1,15--1,20 Mk. Käſe das Schock 3- 3,50 Mk.

Magdeburg, 13. Rindfleiſch von der Keule 1,40 dis 1,60 ere 1,20/ bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 13,40 M., ad ſo 1,10 bie
1,20 M., Hammelſleiſch 1,90 bis 1,40 M., Eßbutter 2,00 dis 2,40 M. ver 1 r.
Eier per Schock 3,80 bis 4,40 M.

BVerlin, 12. Februar. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch v. der Keule, 1,20-1,60 W.
Bauchfleiſch 1, 1,30 Mr., Schweineſſeiſch ſ,10-—,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 70 5
Hammelfleiſch 90- 1,850 Mk., Butter 2,00,--2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 St
2,60- 6, Mk.

Kartoffeln.
Nordhaauſen, 12. Februar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,60-8 Mk.
Magdeburg, 13. Februar. Kartoffeln 7,50 bis 8,80 M. per 100 u
Verlin, 12. Februar. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,50— 9, Mk.

Baumwolle und Wolle.Leipzig, 13. Februar. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata n
B Februar April 8,35 Mk., do. B MaiJuni 3,37,50 Mk., do. BJuli- Auguſt 9, du
do. B September 3,42,50 Mk., do. B Oktober November Mk., d B Segen
3,47,20 Mk., do B Januar 3,50 Mk., do. C Februar 3,55 Mk., do. März 3,57,
Mk. Umſatz Contract B 126,000 Kilogr.

Liverpool, 13. Februar. (Telegr.) (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz

10000 B., feſt. Tagesimport 11000 B. uLiberpool, 13. Februar. Rachm. Baumwolle. Umſatz 10000 B., davon für
Spekulation und Export 10.0 B.

Metalle.
et a. M. 12. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr

123 r t Fil. uimiesBreslau, 13. Februar. Zink: umſatzlos.
Rotterdam, 13. Februar. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

keipzigh. inn; Banka 53,76 Billiton 53 fl.
mſierdam, 12. Februar. Bancazinn 53,75.

worr, i. Jebruar. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. 1 Collue
„26 Doll.

London, 12. Februar. ChiliKupfer 43,75 per 3 Monat 44,25. ß
London 12. Februar. Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10,75 Lſtrl., Zinn 80,

Lſtrl. Zink 21,25 Lſtrl., Antimonn Vondon, Jebruar. Mittag. r der Herren M. H. Lorenz v. Cie
Leipzig.) Zinn: Straits 89,25 Vieh 89 Lfirl.

iehmärkte.
Steinbruch, 11. Februar. Tendeuz reſerv. Vorrath am 9. Februar 133,9

Stück am 10. d. Mts. wurden 3100 Stücdk aufgetrieben 2463 Stü abgetrieben 7
demnach verblieb am 11. Februar ein Stand von 134,007 Stück. Wir netzrer
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 48—48,50 Kr., mittlere 46--4
Kr., üngariſche Bauernwaare: ſchwere von 44-15 Kr., mittl. 43 44 leichte von

S Serbiſche ſchwere von 44—45 Kr., mittlere von 43,50—44,50 Kr. leichte v.
49--43, 0 Kr.

Berlin, 12. Februar. (Telegramm.) Städtiſcher CentralViehhof Seit W
ſtanden am kl. Markte z. Verkauf: 191 Rinder Schweine, 775 Kolterund t

ammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität 2. Qualität 46 d.Qualität 46——53 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. r x ſchlep
Der Kölderhandel geſtaltete ſich langſam. 1. Qualität 50-—60 Mk. 43 bis 48 Kr-

Qualität 35--42 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Berlag der Aktrengeſellſchaft „Halli ſchen Zeitung“ zu Halle.Berg niwoe r urt wer ilhelm Aunthon!
ſür rer Fenilleton und den üdrigen Inhalli ausſchließlich des Na bezeichnetenDr. Walter Bedens leben für okales, v ielles, Theater un

er Lehmann ſür den Handelt, Berſen- und Inſeratentheil ſätzmt
u Halle.Sreden, Chefredakteur Anihony 1210 Redekteur J. Gebeus

leben 9- 1 Uhr. Die e di tig (Juſeratenannahme u. äfteengetegeiheites
in geöffnet von 7 Uhr Vormittags dis 7 Uhr Abende
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